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Haus der , ,Wien er Mode "

IV/1 ., Wienstraße 18 .

24 . Heft IX . Iahrg. 15 . September 18s) 6 .
Erscheint am j . und s5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Hefte mit 48 farbigen Modevildern, 12 Schnittmuftervogen
«nd über 300V Modevildern und Handarbeitsmustern.

Sämmtliche Abonnentinnen der „Wiener Mode " erhalten die Zeitschrift

„Wiener Kinder-Wode" gratis zugestellt.
Pränumerationspreis : Vierteljährig: Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich-Ungar« fl. 1.50 fl. 3 .— fl. 6 —
Für das Deutsche Reich M . 2 .50 M. 5 .— M. 10.—

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 .— —

Lire 20 .— — Sh . 15 .— - - Rbl . 7 .— --- Doll . 4 .— bezw . vierteljährig Frcs . 4 .5« rc.

Abonnements nehmen an aste Knchhandiungen und Postanstattrn , sowie die
Administration der „Wiener Mode" in Wien.

N« srrtio « »vrrilr : Im Jnjeratentheile die tmal gespalteneMillimeterzeile 25 !r ., zwischen Mode- u . Unterhaltungsblatt oder auf der s . Seite des Umschlages
die 2mal gespaltene Millimeterzeile 1 fl. ö. W. — Bei 12 maliger Einschaltung 10°/„ Rabatt , bei 24 maliger 20"/„ Rabatt .

Annahme non Annonrrn : Für Geflrrrrich -Dlngarn : Bei jedem guten Annonccn-Bureau und bei der Jnseraten -Abtheilung der „Wiener Mode" in
Wien. Alleinige Annoncen-Annahmc für Frankreich , Belgien und England bei flokn b' . llonss L Loinx ., 1' aris 51 t » . Rns än Raudours

Noatiasitre . — Für die übrigen Staaten Europas bei Rudolf Maspe , Berlin und dessen Filialen .

Werlag der „Wiener Mode"
, Wien , Leipzig , Werttn , Stuttgart .

Aas Erlernen der Goldstickerei bietet lohnenden Nebenerwerb.
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

« . k. StaatSmedallle 18vs.
»hrendiplom Chicago 18SS. Nrli ! Die Ural « . k. StaatSmedallle 18»s.

Ehrendiplom Chicago 180» .

Kunst der Goldstickerei .

Nebst einer Anleitung zur
Verwendung -er Goldstickerei in Verbindung mit Application .

von

Preis 3 fl. — 5 Mk . Arnatta von Saint -cheorge
Lehrerin au der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien .

Mit 6 Tafeln « ad 136 Tevt - Ilt « stratr » rre «.

Peels 3 fl. -- 5

Es ist das erste und einzig moderne Werk über Goldstickerei , welche edle Technik von Wien aus neubelebt wurde und nunmehr in

die weitesten Areise dringt . Der Name der Verfasserin verbürgt den gediegensten Inhalt , so daß wir allen Fachleuten und

Freundinnen vornehmer Handarbeit das vornehm ausgestattete Werk bestens empfehlen können .

Waßanleitung zur

e

Bei Bestellungen von Gratisschnitten, nach den Bildern der „wiener Mode" und der
Gratisbeilage „wiener Ainder-Mode" , wolle man sich genau an die nachstehende Maß¬
anleitung halten.

Um Gratisschnitte zu erhalten, genügt die Einsendung eines Abonnements »
Nachweises nebst iS kr. --- Sv Pf . für jede « einzelne « Schnitt als Ersatz für Porto
und andere Auslagen.

Kür genaues Paffen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind die
erforderlichen Anleitungen zur Benutzung beigefügt.

(Um die Schlußhöhe zu markiren, wird beim Maßnehmen ein Band um die Taille
geknüpft , und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen.)
a ) Obere Weite. (Ueber den Rücken, knapp unter den Armen hindurch, lose über die Brust.)
d) Taillenweite. (Ganzer Umfang auf dem Schlußband zu messen.)
o) Rückenlänge . (Vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schlußbandes.)
ä ) Rückenbreite . (von einem Armansatz zum anderen.)
k) Oberarmlänge, (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens . Beim Messen

ist der Oberarm wagrecht zn halten .)
Uuterarmlänge. (Von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk .)
Armlochhöhe , (vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt man ein

Lineal wagrecht unter den Arm «nd zählt Vis zur obere «
Kante des Lineals .)

i) Seitenhöhe. (von der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schlußbandes.)
L) Brusthöhe. ) (Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust Pr Brust-

w ) Brustlänge. ) höhe) und von dort bis zur Mitte des Taillenschluffes sw Brustlänge) .)
(o Halsweite. (Ganzer Umfang des Halses bei der Aragennaht .)
t ) Hüstenweite. (Ganzer Umfang der Hüften, 15 ew. unterhalb des Schlußbandes.)

As 16NLI * Vien, I «s^ kng»S8v Nn 8

An- « . Verkauf von Wertpapiere « « . Valuten .
Geldeinlage« zu günstiger Verzinsung.
Verwahrung « . Verwaltung von Werthpapieren.
Versicherung gegen Berlosungsverlnst.

(/ivtlSllvLpiial « . 4V,000.000emittirt 0 . 32,590.000 —, Neserven pro Link >895 » . 5,933.3» —) Revision von Lose« und Wertpapiere » .

Lrrvigrwstallen in Men : II., kralvrstr 15, HI ., Ilanptslr. 24, IV., Meckener Lanptstr. 8, Vl-, LariaLUkersti-. 75, IX., IVädrinxvrstr. SS.
I 'jlialsn : Oraben Ar . 3- , 6r »r , 8srrsvL6 »»s Ar . 9. Lruuu, Ar . 1 .
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ahlreiche Abonnentinnen haben von unseren Cursen des Schnittzeichnens und Kleidermachens den entsprechenden Vortheil

gezogen und die Veröffentlichung dieser werthvollen Fachwerke in der „Wiener Mode " hat uns viele neue Freunde

zugeführt . Aber mehr noch als das Kleidermachen wird das Anfertigen der Wäsche im Hause geübt und wir kommen

gewiß einem dringenden Bedürfnis nach , wenn wir mit dem nächsten Hefte eine Schnle des MäscheznschneideNS

zu veröffentlichen beginnen . Das Werk wurde von Frau Regine Ullman geschaffen, deren hervorragende Fachkenntnis

und autoritatives Können auf diesem Gebiete allen unseren Leserinnen zur Genüge bekannt ist .

Wir werden im selben Jahrgang auch das Schnittzeichnen der Kindcrkleider nach der bewährten Methode

der „Wiener Mode " lehren und hoffen auch damit einem Wunsche unserer geehrten Leserinnen zu entsprechen .

Es wird sodann jeder Hausfrau ein Leichtes sein , ihre Wäsche und die Kinderklcidcr im Hause zu verfertigen .

Selbstverständlich bleibt jeder Abonnentin der „ Wiener Mode " das Recht gewahrt , Gratisschnitte nach allen in der

„ Wiener Mode " und „ Wiener Kinder -Mode " erschienenen Zeichnungen nach wie vor zu verlangen .

Mit diesen Publicationen , die kein anderes Modenblatt bietet , erhöhen wir den Werth der

„Wiener Mode "
, die nunmehr kein Journal ist , das vom Tage lebt und mit dem Tage vergeht ,

sondern , abgesehen von der Tagesmode , einen bleibenden Werth als Nachschlagc -Werk behält .

Da mit diesem Hefte der IX. Jahrgang schließt, bitten mir, um Verzögerungen
in der Versendung zu vermeiden , um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements.
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Assgemeines über die Wode .
Seit Langem schon hat im Modebcreiche kaum eine solche

Unentschiedenheit geherrscht, wie dies jetzt der Fall ist. Man weiß
nicht recht , ob man sich vom weiten Aermel ab- und dem an¬
liegenden zuwenden , ob man den breiten Dütenfaltenrock mit dem

Schnmuberstch . , um J -i- ch. n der engeren gerade herabfallenden vertauschen und statt der Blouse ,
Toilette ; Mi . Nr . 1. die nun schon seit ewigen Jahren Alleinherrschaft ubt , die an¬

passende englische Taille wählen soll .
Das vorliegende Heft gibt wohl im großen Ganzen schon die neue Richtung der

weiblichen Bekleidung an , die richtige Herbstmodc aber, vom kleinsten Toilettendctail an¬
gefangen bis zum Abendkleide wird im nächsterscheinenden Heft 1 des neuen Jahrgangs
enthalten sein , mit dem die „ Wiener Mode" in ihr erstes Decennium tritt.

Bis dahin hat sich aus dem Vielerlei der Modegestaltungen die richtige Form gebildet ,
diejenige , die für den Herbst und Winter 1896 tonangebend sein wird . Zur Zeit, da
wir dieses Heft in die Welt schicken, ist eine bestimmte Fayon der neuen Herbsttoilette noch nicht
bekannt, obwohl man deren bereits viele gesehen und mit kritischem Auge auf ihre Haltbarkeit
geprüft hat . Im ewigen Wechsel gibt es fast in jeder Saison eine Mode, die bevorzugt

Wird . Es ist dies

Nr . Z. Englisches Herbstkleid aus dunkelblauem Cheviot
mit Spencerjäckchentaille . (Verwendbarer Schnitt zur
Taille : Begr . -Nr. 7, Vorderseite des Schnittbogens
zu Hcst IS , IX . Jahrg . : mit entsprechender Ver¬

längerung der JLckchenthcile .)

Nr . L. Englisches Herbstkleid aus blaugranem Kammgar» mit Westenjällcheutaille. (Ver¬
wendbarer Schnitt zur Taille : Begr-.-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 15,
IX . Jahrg . ; verwendbare Schnittüberstcht zum Rock: die der Mb . Nr . 9 auf dem Schnitt¬

bogen zu Heft 21 , IX . Jahrg .)

immer so : aus vie¬
lem Vorhandenen ,
oft aus dem mannig¬
fachsten, wird eine
Form von allen
Seiten begünstigt
und die Wandlung
von der vielseitigen
>ur einheitlichen
Mode geschieht dann
schneller, als man
sich dies denken kann,
sowohl in Bezug
auf die Stoffe als
Arten der Kleidung.

Wir werden
für das Heft 1 ,
welches in einem
kürzeren Zeitintervall erscheint, als dies gewöhnlich zwischen zwei
Heften der Fall ist, des voraussichtlichen Modewechsels Wegen
besonders vorsichtig in der Wahl unserer Modelle sein, damit
jedem Geschmacke , dem einfachen wie dem ein wenig Prunk
liebenden , Rechnung getragen werde, damit jede unserer geschätzten
Abonnentinnen das Gewünschte finden kann. Im Allgemeinen hat
sich die Mode im Verhältnisse zu der unmittelbar vergangener
Jahre wesentlich vereinfacht . Der Stoffverbrauch für die Toiletten
ist kleiner geworden und statt der überladenen Stickereien hat
man an sich wohl einfach wirkende, doch vornehme und ziemlich
kostspielige Handstickereien gewählt, die in den Stoff selbst ein¬
gearbeitet werden , und nur den einzigen Nachtheil besitzen,
werthlos zu werden , wenn die Toilette abgelegt wird . Unter
vielem anderen Nützlichen wird das Heft 1 in der Beilage
„ WienerKinder-Mode"
eine bereits angezeigte
Neuerung bringen:
leichte Handarbeiten für
Kinder mit allen zur
Anfertigung nothwen-
digen Details und ge¬
nauen Beschreibungen .
Diese neue Bereicherung
unseres Programms
wird vielen Müttern
erwünscht kommen und
die Jugend erfreuen .
Wir wünschen, daß dem
so sei!

Mit dieser Zu-
^ verficht schließen wir
^ unser Modejahr, indem

wir allen Lesern für
das nächste vielfache
Ueberraschungen ver¬
sprechen! R. F. Nr. 4 u . s . Plastrons sür Blouseutaillen .
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Nr 8 . Straßen - und Besuchstoilette aus Kammgarn mit bandbesetztem Mted -rgsirtel. (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr -Nr . B°-d-rsmte des ^
K-Mitttübersickt rum Nock' die der Abb Nr . 9 auf dem Schnittbogen zu Heft 2t .) — Nr . 7 . Straßenkleid and silbergrauem Cheviot oder Flanell mit Setdenblouse und

Bolero-Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt zu diesem : Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft sz , mit entsprechenderErgänzung der Bordertheile ; verwendbare Schmtt-
^ ^ ^

Übersicht zum Rock: die der Abb. Nr . S aus dem Schnittbogen zu Heft 21 .)
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Das Umhcftcn der Biais zur Toilette:
Mb . Nr . 8 .

Umschlagbild(Vorderseite )
Bcsuchstoilctte im GenreLouis XVI .
Die Jackentaille hat doppelte Vorder¬
bahnen , deren untere anpassende in
der Mitte mit Haken schließen und
mit Bordenspangen besetzt sind, die
bis znni Taillenschlusse reichen. Die
Taschen sind entweder abgesteppt,
oder mit Stosfleisten besetzt, wenn
die Gilettheile aus einem Stoff ge¬
schnitten sind, der offcnkantig auf¬
gesteppt werden kann ( etwa Tuch ) .
Unterhalb des Schlusses gehen die

Giletvordertheile auseinander . Die oberen Vordertheile sind bedeutend schmäler zu
schneiden, werden mit Seide gefüttert und mit einem in ersichtlicher Form zu
schneidenden Shawlkragen besetzt, der mit Knöpfen niedergehalten wird und der sich
zu einem Umlegekragen theilt . Das Schößchen der Jackentaille wirft mäßig tiefe
Falten : an den Vordertheilen Taschen mit Spiegelbesätzen, Jabot aus drei Spitzen¬
oder Mousselinc -Volants mit Stehkragenbandeau . Runde Stulpen an den Aermeln .

Nmschlagbild (Rückseite) . V. Hcrbsthilt aus Filz mit hoher Kappe und
geschwungener Krämpe , die von einem Faltenbandean aus Lasset umgeben ist. Vorne
ein Arrangement aus demStoff mit großen Schleifen und einem Phantasiefedern -Gesteck.

Ii . Straßen - und Besuchsklcid mit langschoßigcr Jackentaillc . Den Rand des
aus Zwickelbahnen zusammengesetzten Rockes umgeben parallel angebrachte Spangen ,
die an den Rändern abgestepvt sind und deren nach innen zu biegende Kanten
mit dem Rockbesatze niedergehalten werden . Die Jackentaille hat giletförmig abge¬
schnittene Vorderbahnen und schließt nur mit einigen Haken im Taillenschlusse.
Die Kanten der westenariig auszuschneidenden Vordertheile sind mit Spangen
besetzt ; runder Umlegekragen . Das Schößchen liegt fast faltenlos auf und hat rück¬
wärts in der Mitte eine Schlitzleiste. Steife Hemdbrust mit Cravate . Die Aermel
haben rundgeschnittene steifgefütterte Manchetten mit Spangenbesatz .

Nr . 8 . Herbstkleid aus btaisbesctzter Jäckchentaille . (Ausführungsdetails hierzu : neben- und
obenstehend; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft s , IX . Jahrg . : verwendbare Echnittübersicht zum Aermel : die der Abb . Nr. 18 ans

dem Schnittbogen zu Heft 21 .)

Nr . » . Englisches Kleid aus marineblauem Kammgarn mit Bolerotheilen.
(Verwendbarer Schnitt zu diesen : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 2S, IX . Jahrg . : mit entsprechender Abrundung der Vordertheile und

Veränderung der Reversklappen.)

(i . Herbsthut aus Filz mit geschwungener rückwärts stark
aufgebogener Krämpe , unter der ein vaebo -xeiAiio aus Bandschlupfen
angebracht ist. Seitlich ein Federntousf , der sich an ein Falten¬
bandeau aus Band schließt . Dieses stellt sich on der anderen Seite
zu einer Schleife auf , an die sich ein Blüthentouff anreiht .

v . Morgcnkleid im Empire -Genre . Die Futtervordertheile
schließen in der Mitte mit Knöpfen . Der Oberstoff tritt über und
fügt sich an der Achselnaht und unter der Falte mit Haken an . Die
Passe aus gesticktem Stoff hat viereckigen Ausschnitt und ist mit
einer Zackenspitze besetzt, die ringsum reicht und sich der Form der
breiten Hohlfalte anschließt. Dieses Arrangement formt ein nicht
ganz bis zum Taillenschlusse reichendes Jäckchen, das die weiten
Rückenbahnen kurztaillig erscheinen läßt . Dem in Zacken zu feston-
nirenden , mit großen gestickten Tupfen gezierten Rockrand ist ein
Plissövolant untersetzt. Doppelte Aermelvolants .

Abb . Nr . 1 . Besuchs- nnd Gesellschaftstoilettc aus sniin nivr -
veillenx mit Blousenjäckcheii. (Mit Schiiittübersicht . ) Wie die Schnitt¬
übersicht zeigt, besteht das besonders für schlanke Damen kleidsame
Jäckchen aus einem Rückentheil nnd
den vorne in je drei Falten geord¬
neten Vorderbahnen , denen der Zipfel¬
theil angeschnitten ist. Die Jäckchen-
theile werden mit ganz dünner Seide
gefüttert und nur bei den Achsel - nnd
Armlochnähten mit dem anpassenden,
nach Erfordernis mit Seide zu be¬
setzenden Taillenfutter zusammen¬
genäht . Auch vorne bleiben Futter¬
taille und Oberstoff unabhängig von¬
einander , so daß die erste mit Haken
schließt und auch die Jäckchentheile
auf gleiche Art sich verbinden können .
Der hohe Miedergürtel wird separat
angelegt und schließt rückwärts in der
Mitte unter einem schmalen gereihten
Köpfchenmit Haken. DerJäckchenrand
ist mit Seide in Tupfen gestickt. Dem
Halsrande ist ein abstehender Stuart¬
kragen angesetzt . Glatter Rock , ge¬
schlitzte Aermel mit Gazevolants .

Abb . Nr . 2. Englisches Kleid .
Die einzelnen Scitentheile des Rockes
werden an der geraden Kante mit
Zugabe für die breiten einzulegenden
Falten geschnitten, die am oberen
Theile mit Hohlstichen oder zwei
Steppreihen niederzuhalten sind . Die

Das Aufhcften und Aus-
stcppen der Kiais an den Border-
theil der Toilette : Abb . vir . 8 .
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dir . 10. Runder dunkelrothcr Hcrbsthul aus Chcnillengeflecht mit Federn- und Blumcngarnitur .



Nr . 18 u . 17. Pelerinenkragen aus Fell mit Passengarnituren . (Verwend¬
barer Schnitt zu beiden: Begr .-Rr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft S, IX . Jahrg . ; mit entsprechender Verkürzung der Parte .)

18 n . IS . Hcrbstpaletot mit Taschendordertheilen. (Vorder- und Rückansicht ;
Tchnittiibcrsicht hierzu : obenstehend .)

Nr . 20. Englische Taille aus schwarzem Kammgarn mit Plastron .
(Zu glatten Röcken zu tragen . Verwendbarer Schnitt : Begr .-
Nr . 5 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, IX . Jahrg . ;

mit entsprechender Abkürzung des Schößchens .)
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Nr . 21 . Englischer Herbstkleid mit offenem Jäckchen. ((Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen: Begr .-Nr . s , Vorderseite der Schnittbogens zu Hest IS , IX . Jahrg . ; ohne Flg . s und

mit entsprechender lÄgänzung des Halsausschnittes an Fig . 4 .) — Nr . 22 . Runder Herbsthut au» braunem Biberfilz . — Nr . 2Z. Hellgraues Tuchkletd mit Zackenreverslragen an»

braunem GroSgrai » . (Verwendbarer Schnitt zurJLckchentaille : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest IS, IX . Jahrg . ,' mit entsprechender Ergänzung des Halsausschnittes

an Fig . 4 .) — Nr . 24 . Englisches Herbstkleib mit weitem kurzen Paletot . (VerwendbarerSchnitt hierzu : Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 8, IX . Jahrg . ; ohne

den angeschnittenen Theil am Vorderblatt ; verwendbare Schnittüberficht zum Rock: die der Abb. Nr . s auf dem Schnittbogen zu Heft 21 , IX . Jahrg .)

Rückenbahnen werden in Hohlfalten geordnet , die man mit Bändchen
unternähen kann . Die Taille hat doppelte Vorderbahnen : die unteren aus
Grosgrain oder Sammt in Farbe des Stoffes schließen in der Mitte mit
Haken, am übertretenden angeschnittenen Theile mit zwei Knöpfen und
sind, wie die Abbildung zeigt, spitz ausgeschnitten , so daß eine steife
Hemdbrust , ein Plastron oder eine Piqueweste dazu getragen werden
kann ; auch ein Spitzenjabot wäre passend zur Fagon . Den Rücken- und
Seitentheilen ist das Schößchen angeschnitten ; die Vorderstheilesind kurz und
mit einem Einnäher versehen. Der Reverskragen wird verstürzt angesetzt .

Abb . Nr . 3. Englisches Kleid aus Cheviot . Die Taille hat
doppelte Vorderbahnen , von denen die unteren aus Seide in der Mitte
mit Haken schließen und mit einem Faltenjabot aus Spitzen gedeckt
sind, das der Längenseite des Bordertheiles untersetzt wird . Der breite
Gürtel aus Band oder schräg geschnittenem Seidenstoff ist den unteren
Bordertheilen an einer Seite angcnäht , an der anderen angehakt .
Die oberen Jäckchentheile sind offen, an der Kante mit abstechenden
Soutachesbördchen benäht und mit Seide gefüttert . Die Taille tritt über

den Rock und ist mit einem Passepoile abgegrenzt . Mäßig weite Schoppen¬
ärmel mit Spitzengarnirung ; glatter etwa 3 '/?—4 m weiter Zwickelrock .

Abb . Nr . 4 und 5. Plastrons aus spitzenbesetztem Batist und far¬
bigen oder weißen Stickereiborduren für Blousentaillen . Die Plastrons
werden über gewöhnliche Stehkragen angelegt und im Schluffe unter
dem Gürtel mit Sicherheitsnadeln befestigt. Sie sind ohne Verschluß und
werden am Kragenrande überhakt .

Abb . Nr . 6 und 7. Straßen - und Besuchstoiletten . Nr . 6 : Die Taille

hat mit dem Futter gleichartig geschnittenen Oberstoff und schließt vorne
in der Mitte mit Haken ; der übertretende Theil legt sich ungezwungen
über den anderen und schließt sich ihm durch das bis zur Rückenmitte
übergreifende Stehkragenbandeau fest an , überdies wird er mit dem sich
seitlich anhakenden Miedergürtel niedergehalten . Diesen formt man nach
dem Taillenschnitte , benäht ihn querüber mit schmalen Bändern oder
Borden und zackt ihn am oberen Rande entsprechend aus . Hier wird er
mit einem in erforderlicher Form aufgeuähten , von weißen Seiden¬

schnüren oder Passepoiles eingefaßten Bandbesatze begrenzt , der Gürtel
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Nr . SL.

ist mit Fischbeinstäben versehen und kann
ringsum reichen oder nur von den Seiten¬
nähten ausgehen . Der Revers ist dem rechten
entsprechend breiter zu schneidenden Vorder -
theil angesetzt und gezackt wie der Gürtel .
Das Stehkragenbandeau aus Band ist mit
Schnüren benäht und deckt übcrgreifend den
Hakenverschluß des Stehkragens , dem ein
Schlupfenkranz aus schnurbesetztem Band
angefügt ist. — Abb . Nr . 7 : Den glatten
Rock umgeben , etwa 10 em vom Rande
entfernt , einige in abstechender Seide aus¬
geführte Stcppreihen . Das Bolerojäckchen
ist ärmellos und wird separat über der
ganz glatten Faltenblouse aus gleichge¬
tönter Seide angelegt . Es ist rückwärts
etwa um 3 em länger als vorne . Der
rechte Vordertheil tritt über und knöpft
sich am unteren Rande an den linken . Der
Rand des Jäckchens ist abgesteppt , die

Nr. 2S.

Nr . 28—SO. Moderne Hcrbsthütc .
Sir. 25. Herbsttoquc aus duntelrothem Filz mit
Fkderiihuh und breitem Maschcnliesteck. (Rück¬
ansicht ; Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 27 .)
— Nr . 26 . Breitrandiger schwarzer Biberfilzhut
mit Barettkappe und einzeln gesteckten Fed . ru-
küPfche» . — Nr . 27. Hcrbsttognc ans dnnkcl -
rolhem Filz mit Federnputz und breitemMaschcn -
befteck. (Vorderansicht; Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . LS,N Sir. 28 . Rembra»dl-Hut aus dnnkel -
blanem Sammt mit Tasfctarrangcmcnt und
großem Vogel . — Sir. 2 !>. Barett aus grünem
Sammt mit Paradiesrcihcr -Gestcckeu uud Cocar -
den. — Sir . 30. Toquc aus grünem Sammt in

Schucbbensorm für Frauen .

Sir . 28 .

Nr . LS.
§
Revers , die sich in Form eines runden
Kragens über die Rückentheile legen,
sind dem Ausschnitte verstürzt angefügt .

>! Abb . Nr . 8. Herbstkleid mit
.Jäckchcutaillc . (Mit AussuhritngS -
details .) Unsere Details geben das
Aufheften und Umheften der Biais -
streifen wieder ; man versieht diese , wie
die Abbildung zeigt, mit einer Organ¬
tineinlage , heftet nach deren Contourcn
den Stoff um und erst nach erfolgtem
Aufhcftcn auf den Vordertheil werden
die Biais an den Kanten , eines über
dem anderen , niedergesteppt . Vorerst
wird die Schoßtaille probirt , und daun
erst bringt man an die wieder loszu -

cheftenden Vordertheile die Biais an .
.Die unteren Vordertheile aus Futter¬
stoff schließen mit Haken und sind

>mit einer Jabotgarnitur aus Seiden -
smousseline gedeckt. Die .unpassenden
Acrmel , die mit dem Futter gleichartig
geschnittenen Oberstoff haben , sind von
Volant -Theilen begleitet , die rundge -
schnittcn und am Rande mit einem
Stoffstreifen besetzt werden ; glatter Rock .

Abb . Nr 9 . Englisches Kleid ans Kammgarn . Unter dem Jäckchen wird
eine ärmellose Weste aus gouffrirtcm Mousseline - Chiffon getragen , die vorne mit
Haken schließt und auch durch irgend eine andere ersetzt werden kann . Die
Westentaille tritt unter den Rock und schließt mit einem breiten Gürtel aus
sattn lusrveillsux ab , der eine mit Fischbeinstäben versehene Grundform hat
und rückwärts unter einem schmalen Köpfchen mit Haken sich verbindet . Das
Jäckchen besteht aus einem Rückeutheil und den abstehenden , allenfalls mit
einem Einnäher versehenen abgerundeten Vorderbahnen ; es ist mit Seide
gefüttert und am Rande
mit einer Bordurenstickerei
geziert. Die großen ver¬
stürzt angebrachten Re¬
vers sind ganz mit
Stickerei gedeckt und am
Rande entweder einige
Male gesteppt oder mit
Borden besetzt. Stehkragen
mit Ecken , Spitzenjabot .

Abb . Nr . 10 . Runder
Hut , aus dunkelrothen
Chenillen oder schmalen
Tuchstreifen geflochten.
Die beiderseitig sich leicht
aufschwingende Krämpe
umgibt eine gedrehte
Seidenschnur ; die ge¬
schweifte Kappe ist mit
zwei schwarzen Sammt -
bändern bespannt . Seit¬
lich voll erblühte gelbe
und rosafarbige Centi -
folien , rückwärts ein
fächerartiges Gesteck aus
Federn und eine breite auf¬
strebende Sammtschlupfe . Nr. so.
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Nr . 31 . Besuchskleid aus dunkelbraunem Ritzcrsammt Mil Bordcubesay . kBerwendbarer Schnitt zur Taille :
Begr .-Nr . 5, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 , IX . Jahrg . ; mit entsprechender Ergänzung des
Schoßtheiles an Fig . IS ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 17 , IX . Jahrg .) — Nr . 32 . Englisches Straßen - und Besuchskleid aus silbergrauem Flanell oder
Tuch mit Wcsteusäckcheu. (Verwendbarer Schnitt zu diesem : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft 15, IX . Jahrg . ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 8, aus dem Schnittbogen

zu Heft 21, IX . Jahrg .)

Abb . Nr . 11—13 und 16 und 17. Fellkragen . Nr . 11 : Taillenkragen aus Sealskinfell
mit Persianerrevcrs , die mit Luchsfell eingefaßt « sind. Halskragcn aus Luchsfell . Borne sind
zwei Patten untersetzt, die am Rande spitze Form haben . — Abb . Nr . 12 : Passenkragen
aus Persianersell mit runder Lederpasse, die mit Seide in Arabesken gestickt und mit dem
Stuartkragen im Ganzen geschnitten ist. — Abb . Nr . 13 : Cape aus Sealskinfell mit Kragen
und Passe aus Persianer ; an die letzte sind Schwänze aus Luchsfell gesetzt . — Abb . Nr . 16 :
Cape aus Zobelfell mit Kragen und Passe aus Astrachan ; die Passe ist mit Zobelschwänzen
besetzt . — Abb . Nr . 17 : Pelcrinenkragen aus Persianerfell mit Passenbesatz aus Thibet .
Stuartkragen aus plissirtem Lasset mit Bandschleife.

Abb . Nr . 14 und 15. Hcrbstmantel aus englischem Noppenstoff . (Mit Schnittlibersicht . )
Die Grundform wird in gewöhnlicher Art hergestellt und schließt mit einer untersetzten Knopf -

Nr .

Rock
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Schnittübersichtenznm Hcrbstmantel: Abb . Nr . 14 u. 15 und z» in
Iäckchenvordcrthcil des SchlasrockeS: Abb . Nr . 37 .

Nr. 34 . Cape aus rehbraunem Loachmen mit Leisten - und
Kuopsbesatz . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . o , Vorderseite

des Schnittbogens zu Heft IS , IX. Jahrg.)

lochleiste an dem ein wenig über¬
tretenden rechten Vordertheile .
Die Rückenbahnen sind unter¬
halb des Taillenschlusses in Form
einer stumpfen Schnebbe abge¬
schnitten und mit einer in Falten
geordneten Bahn wieder ergänzt .
Der Pelerinenkragen ist zum
Abnehmen eingerichtet ; er besteht
aus zwei rundgeschnittenen
Theilen und einer Faltencapuze ,
die mit einem geschlitzten Ansätze
versehen und mit einem in Patten
sich theilenden Stehkragen besetzt
ist. Vorne zwei mit Knöpfen
niedergehaltene Spangen .

Abb . Nr . 18 u . 19. Hcrbst-
paletot mitTaschenvordertheilen .
(Mit Schnittübersicht . » Den
Bordertheilen sind in ersichtlicher
Form Leisten aufgesteppt , die
zugleich die Taschen markiren .
Auch die Rückennähte sind mit diesen Leisten besetzt . Das Schößchen wirft Dütenfalten
und ist bei den Seitennähten mit knopfbesetztenKlappen versehen. Der Verschluß geschieht
mit einigen großen Haken in der Mitte und mit einem großen Modeknopf , dem ein

zweiter gegenüber gestellt ist . Knöpfe an den eckigen Reversklappen . Dem Stehkragen , der

mit einer rückwärts spitzen , vorne spangenförmigen Leiste besetzt ist, ist ein rund¬

geschnittener Tellerkragen angefügt .
Abb . Nr . 2V . Englische Taille aus schwarzem Kammgarn . Die Oberstofsvordertheile

bleiben vorne unabhängig vom Futter , so daß an dieses ein Plastron aus Spitzen angebracht werden kann . Die Vorderbahnen sind am oberen

Theile rund ausgeschnitten , am unteren formen sie ein schmäler werdendes Plastron ; die Kanten sind abgesteppt, mit Knöpfen besetzt und mit einer

Arabeskenverzierung aus aufgesteppten Leisten versehen. Die Vordertheile sind unten giletförmig abgeschnitten ; alle übrigen Theile haben ein Schößchen .

Abb . Nr . 2U Englisches Herbstkleid. Das Vorderblatt des Rockes wird nicht, wie alle übrigen , mit verstürzten Nähten den sich ihm an¬

schließenden Theilen angefügt , sondern ist an seinen Kanten nach einem vorher zu ziehenden Heftfaden umzubiegen und den Seitenbahnen auf¬

zusteppen und zwar geschieht dies bis zu den angeschnittenen Klappen , die ebenfalls abgesteppt sind . Das Borderblatt kann bis zu den Klappen

weggehoben werden und fügt sich mit Haken den untertretenden , also nach Erfordernis breiter zu schneidenden

Seiientheilen an ; rechts wird die Tasche angebracht . Der Rock ist etwa 3 '/ , m weit und kann ohne Steifeinlage

gelassen werden , wenn der Stoff genügende Qualität besitzt. Das Jäckchen hat doppelte Vordertheile : kurze, anpassende ,

die mit kleinen Knöpfen schließen und abstehende, mit je einem Einnäher versehene. Umrandung au glatt und

ringelartig aufgenäh¬
ten Borden .

Abb . Nr . 22.
Runder Herbsthut aus
braunem Biberfilz mit
gerader Krämpe und
niedriger Kappe , die
von einem gewun¬
denen Bandeau aus
Sealpeluche umgeben
ist. An einer Seite
ein reiches Federn¬
gesteck , an der anderen
ein Schlupfen -Arran -
gement . vaebe -xsiAn«
aus Reseden und
Veilchen.

Abb . Nr . 23 .
Hellgraues Tuchklcid.
Die Taille hat doppelte
Vordertheile : kurze
anpassende und ab¬
stehende längere , die
mit den ersten zugleich

in die Seitennähte genommen werden . Die unteren
schließen mit Haken und sind mit einem Jabot aus
plissirter Seidenmousseline gedeckt, das allenfalls mit
dem Stehkragenbandeau angelegt werden kann . Der
in Zacken abgerundete Reverskragen aus Grosgrain
oder Sammt hat eine gleichgeformte Unterlage aus
dem Stoffe der Taille und ist verstürzt angefügt .
Glatter Zwickelrock . Das Schößchen liegt fast glatt
auf und ist ringsum gleich lang , die Aermel sind
am unteren Theile abgeschrägt, mit Zackenbesatz ver¬
sehen und mit Plisses wieder ergänzt .

Abb. Nr . 24 . Englisches Herbstkleid. Unter dem
Jäckchen wird irgend eine Seidenblouse oder eine
glatte Sammttaille getragen . Der Rock ist etwa 34 m
weit und aus Zwickelbahnen zusammengestellt . Etwa
40 om hoch ist die Steifeinlage angebracht . Die Rücken¬
bahn ist in eine breite, doppelt liegende Hohlfalte
geordnet , unter deren einer Faltenlage der Schlitz an¬
gebracht wird . Das Jäckchen hat eine weite, allenfalls

seitlich zu schrägende
Rückenbahn und eben¬
solche Vordertheile ,
deren Längenseiten
mit einem schmalen
Leder- oder Tuchbesatz
ausgestattet sind. Die
beiden zum Verschluß
bestimmten Spangen
sind durch Knopfloch-
Einschnitte gezogen.

Nr . 35. Jabot für Plastrontaillen .

Schnittüberstchtznm Bloufcnsstckchcn
der Toilette : Abb . Nr . 33 .

Nr. 36 . Hauskleid aus Flanell oder Kasan mit Zackengarnilnr. (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform :

Begr .-Nr . « , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 , IX . Jahrg. : berwendbarer Aermelschnitt: Fig. s der jBegr .-
Nr. 1 , Vorderseitedes Schnittbogens zu Hest IS , IX. Jahrg.) - Nr. 37 . Schlafrock aus Cashemire mit geblümte m
Crstne-Devant und Jackentbeilen. iSchnittstbersicht zu diesen : obenstchend; verwendbarer Schnitt zur Grundform :

Begr .-Nr . S, Rückseite des Schnittbogens zu Heft lg, IX . Jahrg.)
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Abb . Nr
Zwickel - Theilen ,
deren Breite sich
nach der des
Stoffes richtet .
Die Rücken¬
bahnen sind in
drei Hohlfalten
geordnet , die
dütensörmig auf¬
fallen und mit

Bändchen unternäht werden . Am
Jnnenrande des mit 40 em hoher
Steifeinlage auszustattendenRockes
ein Plissävolant aus spitzenbesetztem
Batist . Die Taille hat französischen
Schnitt , d . h . eine seichte und eine
sehr tiefe Brustnaht , durch die die
Stoffrippen schräge Richtung er¬
halten . Der Bordenbesatz hat die
auf der Abbildung ersichtliche Form ,
d . h . der Taille ist kein Plastron
untersetzt, sondern es ist durch den
Bordenbesatz markirt . Nur der
untere Taillenrand muß nach Er¬
fordernis abgeglichen werden , vorne
giletförmig , seitlich in Form von
Patten . Die Taille schließt vorne
mit Haken . Der Oberstoff tritt
über und wird unter die Borde
geschoben , so daß die Haken voll¬
kommen unkenntlich sind. Trichter -
ärmel mit drapirtem Obertheil
und anpassendem Futter .

Abb . Nr . 32 . Englisches
Straßenkleid . Das Jäckchen hat
doppelte Vordertheile ; die unteren
aus Futterstoff sind mit faltigen
Theilen aus getupftem Pongis
gedeckt und schließen mit Haken,
die durch die zusammenfallenden
Falten unkenntlich gemacht werden .
Die oberen Vordertheile haben auf¬
gesteppte Leisten an den Rändern
und in der Mitte , so daß es den
Anschein hat , als seien Einnäher
angebracht . Die Taschen sind in
runder Form eingeschnitten und
mit Leisten besetzt. Schmale unter¬
setzte Blendentheile aus gleichem
Stoffe sind den oberen Vorder¬
bahnen beigegeben ; sie verbinden
sich mit kleinen Knöpfen , an die sich
Seidenschnurschlingen schließen, so
zwar , daß die breiteren den Aus¬
schnitt breiter gestalten , als die
kurzen, bei denen die Blenden fast
aneinanderstoßen . Die Revers sind
mit Steifeinlage versehen undver -
stürzt den Vordertheilen angesetzt .
Sie sind am Rande mit Stoffleisten
besetzt und haben aneinander¬
gereihte Knöpfchen an den äußeren
Kanten . Der runde Umlegekragen
legt sich zum Theile über die Revers
und ist gleichfalls verstürzt ange¬
bracht. Das Schößchen wirft Düten -
falten und kann an den Rücken-
theilen entweder in der Mitte oder
an den Seiten geschlitzt sein. Die
Aermel sind am Stulpentheile in
Falten gelegt, die oben muschel¬
förmig aufspringen und gelegt dem
Armloch angefügt sind. Große
Masche aus getupftem Jllusion -
tnll . Glatter Zwickelrock .

Abb . Nr . 33 . Straßenklcid
aus Rips. (Mit Schnittübersicht. )
Den Rockrand umgibt ein schmaler
in Plissäfalten geordneter Ansatz¬
volant aus abstechender Seide , der
einem Paffepoile angefügt ist. Der
Rock wird beim Zuschneiden um
die Breite des Volants verkürzt

Abb . Nr . 25—30. Moderne Herbsthüte . Abb . Nr . 25 und 27 : Barett -Toque aus rothem Filz , mit wellig auf¬
gebogener schmaler Krämpe . Borne seitlich ein reiches Gesteck schwarzer Straußfedern , links eine Schleife mit zwei Federn¬
köpfen. Rückwärts breite Schleife mit zwei Spangen . — Abb . Nr . 26 : Runder Hut aus braunem Biberfilz . Die seitlich
angebrachten Schlupfen aus weißem Atlasband sind mit Federngalons oder schwarzem Tüll gerändert ; schwarze Federn ,
Similischnalle . — Abb . Nr . 28 : Rembrandhut aus Sammt mit Arrangement aus ombrirtem Taffet und großem grünen
Vogel . Das Faltenbandeau umgibt die Kappe und stellt sich links zu einer reichen Faltenmasche auf . — Abb . Nr . 29 :
Barett aus grünem Sammt oder Filz mit welliger Krämpe , die mit einem Faltenbandeau aus erdbeerrothem Taffet
abschließt. Seitlich eine Rosette und zwei reiche Paradiesreiher . — Abb . Nr . 30 : Toque in Schnebbenform mit aufge¬
bogener Krämpe , die mit Chenillen umrandet ist und untersetzte Sammtschoppen hat . Seitlich Federnköpfe auf Drahtstielen .

31 . Besuchskleid aus dunkelbraunem Nitzersammt . Der glatte Rock ist etwa 3^ —4 m weit und besteht aus
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Nr . 38 . Besuchs - und Tinertoilette aus erdbeerrothem Taffet mit Paillctten -LPinnen . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform :
Begr .-Nr . 6 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, IX . Jabrg ; verwendbare Schnittübersicht zum Aermel : die der Abb . Nr . 31

aus dem Schnittbogen zu Heft 23 ; verwendbarer Rockschnitt : Begr.-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3, IX . Jahrg )
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Sir. 3g u . 4g . Schwarze Mohairtaille mit weißen Spitzcilbändchen und Perlenstickerei .
(Vorder- und Rückansicht : verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr . Nr . 6 , Vorder¬

seite des Schnittbogens zu Heft IS , IX . Jahrg .)

und am Rande nach erfolgtem genauen Abgleichen mit einem Passepoile
aus dem Stoffe des Plissovolants eingefaßt . Die Rückenbahnen sind in

Hohlfalten geordnet . Den Abschluß des Rockes gibt ein Faltengürtel aus
Seide , der aus einer schrägfadigen , an beiden Seiten einzufäumenden
Stoffbahn gewonnen wird . Man legt diese futterlose Bahn einfach um
die Taille und hält sie nach Erfordernis mit kleinen Ziernadeln nieder . Das

Jäckchen hat untersetztes anpassendes Futter , das aber nur bei den Achsel¬
und Armlochnähten mitgefaßt wird und auch an den vorderen Längcnseitcn
unabhängig vom Oberstoff bleibt . Diese Futtertaille wird vorne und

oberhalb des sie abschließenden Gürtels mit Stoff besetzt . Das Jäckchen
ist mit dünner Seide gefüttert und auch am Rückentheil in zwei Falten
geordnet , wie vorne , doch kann der Rücken auch faltenlos aufliegen . Die

Falten können , um die Form zu behalten , mit Bändchen unternäht
werden . Schnurschlingen mit Oliven vermitteln nebst einigen Haken und

Oesen den Verschluß , wenn das Jäckchen vollkommen geschlossen sein
soll ; wird es so gewünscht, wie dies unsere Abbildung zeigt , so bleibt es

offen und die Futtertaille muß bis zum Hals¬
rande in Plastronform mitStoff besetzt werden .

Abb . Nr . 34 . Cape aus rothbramikin
Coachmcn mit schmalen, angesetzten Vordcr -
theilen , die oben mit Leistenbesätzen versehen
und unten mit Knöpfen besetzt ist . An den
Kanten der Vordertheile ebenfalls Knöpfe mit
falschen Knopflöchern . Die Rückenbahn ist
in der Mitte in zwei gegenseitige Falten
geordnet . Der Stuartkragen ist innen mit
Tastet besetzt.

Abb . Nr . 35. Jabot mit Blvusentheil
aus Batist oder Rohseide, auf den zwei
faltige Spitzentheile fallen . Die Stehkragen¬
leiste umgibt Stickerei , die rückwärts mit
einer Masche abschließt.

Abb . Nr . 36 und 37 : Hauskleid und
Schlafrock. (Mit Schnittiibcrstcht . ) Nr . 36 :
Der Rock ist am Rand mit einer Zacken-
bordure aus aufgenähten Soutachesbördchen
geziert, die sich aus einer glatten und

einer geringelten Reihe zusammensetzt. Die Taille kann gefüttert oder
futterlos sein, in jedem Falle werfen sowohl die Vordertheile , als die
Rückenbahn Strahlenfalten . Ist sie gefüttert , so wird der Oberstoff nur
an den Seiten - und Achselnähten mit dem Futter gefaßt . Der Verschluß
geschieht mit Knöpfen , die an eine untersetzte Plastronleiste befestigt sind
und mit denen correspondirend an der anderen Seite eine Reihe sitzt.
An die Taille ist in Sattelform ein Schnürchenbesatz angebracht . —
Nr . 37 : Der Verschluß des Schlafrockes geschieht in der Mitte mit Haken,
die durch die zusammenfallenden Falten des Tevants unkenntlich gemacht
werden . Dieses fällt vom Halsrande gereiht herab und ist am Rande
mit drei verschieden breiten Bandbiais besetzt. Die oberen Vordertheile
werden mit den devantbesetzten unteren zugleich in die Seitennähte ge¬
nommen ; sie haben die an der angegebenen Schnittübersicht ersichtliche
Form , bilden also kurze Jäckchentheile, denen die Revers angeschnitten
sind. Die übrigen Theile haben gewöhnliche Form . Den Rand des
Schlafrockes umgibt ein Bandbesatz . Die Zuavenärmel sind oben und
unten gereiht und mit Stulpen abgeschlossen .

Abb . Nr . 38 : Besuchstoilctte aus Tastet . Die anpassenden Futter -
theile der Taille werden mit dem Oberstoffe bespannt , der auch au den
Seitennähten unabhängig von den ersten bleibt und ringsum blousenartig
überhängt . Die Taille schließt vorne mit Haken, die durch das Faltenplastron
gedeckt werden . Dieses ist an einer Seite angenäht und überhakt sich
nach links . Die Spitzen sind den in Hohlfalten geordneten Längenseiten
der Vordertheile angenäht . Auf den Hohlfalten erscheinen Strahlen oder
Spinnen aus Goldpailletten gestickt. Der Rückentheil kann glatt oder
gleichartig mit den Vordertheilen gebildet werden ; im letzten Falle muß

Sir . 41 . Halskrause aus schwarzem Mousseline-Chiffon mit Spitzenbesatz .

darauf geachtet werden , daß die Hohlfalten an den Achsel¬
nähten gleiche Breite haben und genau zusammenstoßen .
Die Taille kann ringsum blousenartig Überhängen oder
rückwärts angespannten Oberstoff haben . Im ersten Falle
bleibt der Oberstoff ganz unabhängig vom Futter .

Abb . Nr . 39 und 40 . Schwarze Mohairtaille .
Das anpassende Taillenfutter ist an den Rückenbahnen
mit Stoff bespannt , der in Strahlenfalten geordnet und so
geschnitten ist , daß er in der Mitte bis zum Stehkragen¬
rande reicht. Die Vorderbahnen sind faltig einer Passe
angesetzt und hängen schoppig über ; ihre Längenseiten
bleiben unabhängig vom Futter und verbergen , überein¬
anderfallend , den mit Haken zu bewerkstelligenden Ver¬
schluß. Die Passe deckt eine aus potut -luce-Bändchen und
Perlen gebildete Stickerei ; die Passe ist so geschnitten, daß
sie bis zu der runden Achselschweifung der Rkckentheile

s - -M o

Nr . 42 . Pronienadekleio aus geblümtem Voile mit Passenblousentaille. (Verwendbarer
Schnitt zur Taillengrundsorm : Begr .-Nr . K, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS,
IX . Jahrg . ; verwendbarer Rockschnitt : Begr .-Nr . 1 . Vorderseite des Schnittbogens zn

Heft 17 , IX . Jahrg .)
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reicht. Vorne ein Jabot aus Stickerei. Faltcngürtcl aus Seide mit seitlich angebrachter
Schleife . Die Aermel haben eng anpassende Stnlpentheile , die vorne Übereinanderliegen
und mit xoint -laoo-Bändchen besetzt sind. Die Oberarme ! sind drapirt , wie ersichtlich .

Abb . Nr . 41 . Halskrause mit Stehkragenleiste aus schwarzem Tasfetband , an die
ein reiches Falten -Arrangement aus schwarzem Seidemnousseline gesetzt ist. Dieses
besteht ans mehreren übereinandergestellten Plissö- oder Hohlfaltenstreifen , die am
Rande mit gelben Spitzen besetzt sind . Beiderseitig Maschen aus Saimnt - oder Taffet -
band mit langen Schleifen .

Abb . Nr . 42 . Promcuadekleid mit Passcublonse . Der glatte Rock ist etwa
4 ni weit , mit dünnem Stoffe gefüttert und etwa mit 30 ein hoher Steifeinlage ver¬
sehen. Die Blousentaille hat anpassendes Futter und schließt vorne in der Mitte Nr. 4L . Sicherheitsnadel oder Brochc aus Silber.
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Nr . 43 . Abendtoilette ans Moire aoloil und Mousseline -Chiffon . Bcreittfachrrug : Die Taille könnte auch ohne die Jäckchentheile
angescrtigt werden. (Schnittübersicht zur Taille : nebenstehend; verwendbarer Rockschnitt : Begr.-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft s, IX. Jahrg. ; verwendbare Schnittübersicht zum Aermel : die der Abb . Nr. 18 auf dem Schnittbogen zu Heft Li , IX. Jahrg.)

mit Haken, die durch die übereinander¬
liegenden Längenseiten der Oberstoff-
vordertheile gedeckt werden . Diese
werden an das Futter nicht anstaffirt ,
sondern separat nettgemacht und ver¬
binden sich mit kleinen Sicherheits¬
häkchen . Der Oberstoff wird vor dem
Anbringen an das vorher auszu -
probirende Futter in Quersäume
genäht , die von zwei Reihen schmaler
Sammtbändchen oder Bördchen be¬
gleitet werden . Man formt die Vor -
dertheile erst nach erfolgtem Einnähen
der Säume nach dem Schnitte oder
dem Futter zurecht und schneidet sie,
ohne dieFormcontouren zu bestimmen.
Die Rückenbahn ist ebenfalls in Säume
zu nähen , die gleiche Anordnung
haben , wie die an den Vordertheilen ;
diese hängen ein wenig über , während
die nahtlose Rückenbahn herabgespannt
wird . Der Bandgürtel ist rückwärts
durch ein einzunähendes Zwickelchen
spitz gestaltet , vorne kreuzen sich seine
Enden . Ziernadeln halten ihn an die
Taille fest .

Abb . Nr . 43 . Abendtoilette . (Mit
Schnittübersicht. ) Der Plissevolant
aus Mousseline -Chiffon ist etwa 25
bis 30 ein breit und wird dem Rocke
aufgesetzt. Seinen Rand begrenzt ein
in ersichtlicher Form aufgenähtes
Atlasband oder Mais , das mit irgend
einem Seidenstoffe gefüttert und an
beiden Kanten mit Hohlstichen be¬
festigt wird . Der Volant ist in schmale
Fältchen zu plissiren oder gouffriren
und wird überdies reich eingereiht .
Damit er besser abstehen könne, ist
es gut , dem Rockrande einen Plissö-
volant aus Iiioirö antigne beizngeben.
Der Rock wird sonst in gewöhnlicher
Art angefertigt und etwa bis zu seiner
halben Höhe mit Steifeinlage versehen.
Sein Jnnenrand ist mit einem ecru-
farbigen Batistvolant garnirt . Die
Taille schließt rückwärts mit Haken;
sie ist so geschnitten , daß sich der
Bordertheil in einen Latz und zwei
bis zu den Seitennähten reichende
Theile trennt . Der Latz hat spitze
Form ; sein Oberstoff wird so geschnit¬
ten , daß er sich nach oben hin ver¬
breitert , so daß er in eine Falte
geordnet werden kann , die ganz spitz
zuläuft und sich am unteren Theile
gar nicht kenntlich macht. Statt der
Brustnähte sind die beiden bis zum
oberen Taillenrande reichenden Theil -
nähte angebracht . Die Taille ist vorne
spitz, rückwärts rund . DieJäckchentheile
reichen bis zur Seitennaht , in die sie
mitgefaßt werden und sind mit großen
Reversklappen versehen, die aus dem
Stoffe selbst umgeschlagen und mit

S - 6 z

Schnittübersichtzur Toilette : Abb . Nr . 43 .
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Nr . 51 ,

Nr . 52 ,
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Nr . 45—48 . Tamen-Taghemdeu. (Verwendbarer Schnitt zu Nr . 45
u , 47 : Begr.-Nr . 7, Vorderseitede? Schnittb. zu Heft IS, IX . Jahrg . ; zu
48 u . 48 : Begr .-Nr . 3, Vorderseitedes Schnittb. zu Heft SS, VIII , Jahrg )
— Nr . 4g , grisirmantel aus Chiffon mit Glockcnärmeln. (Schnitt -
Übersicht hierzu : nebenstehend,) — Sir, 50 . Blouscuweste aus schwarzem
Tastet für offene Jackenkaillen. — Nr . 51 , Muff aus Luchsfell , (bals -
Iragen hierzu : Abb , Nr . 55 .) — Nr , 52 . Hauskleid mit Pattcnjäelcheu.
(Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr , 2 , Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 15, IX . Jahrg, ; mit entsprechenderErgänzung des Halsaus¬
schnittes an Fig , S.) — Nr . 53 u , 54 . Zwei Unterröeke aus Chiffon .
(Verwendbarer schnitt : Begr.-Nr , 7, Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft 21 , IX . Jahrg .) — Nr . 55 . Halskragen aus Lnchsfcll . (Zum

Muff : Abb . Nr . 51 .)
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einem Umlegekragen vervollständigt werden . Das Jäckchen kann einen Rücken-
theil haben und separat angelegt werden . Den Aermeln sind Volants aus
Seidenmousseline beigegeben, die mit Atlasband gerändert sind.

Abb . Nr . 45—49, 53 und 54 . Damenwäsche. Nr . 45 — 48 : Tag¬
hemden aus Chiffon nnt eckigem , rundem und Herzausschnitt , theils mit
gereihten , theils mit in Hohlfalten gelegten Borderbahnen . Stickerei¬
besatz am Ausschnitt und an den Armlöchern . — Abb . Nr . 49 : Frifir -
mantel aus Chiffon. Der breite Rückentheil ist in der Mitte in eine
10 ein breite Hohlfalte geordnet, die etwa 15 ein lang festgesteppt ist
und am übrigen Th eile den Stoff ausfallen läßt . Die Vordertheile sind
etwa 10 ein breit zu beiden Seiten des Verschlusses in Stufensäumcher
genäht ; den Verschluß deckt eine 5 ein breite Hohlfaltenleiste . Der Um¬
legekragen ist aus Säumchen - und Stickereileisten zusammengesetzt uni
mit einem gereihten Spitzenvolant umgeben . Die aus geraden , nur am
Kugelrande entsprechend rundgeschnittenen Stofftheilen hergesteüten Hänge¬
ärmel sind mit Stickerei besetzt und bis zur Ansatznaht geschlitzt .

Abb . Nr . 50 . Blousenweste aus schwarzem Lasset, bestehend aus
einem nahtlosen Rückentheil und weiten Vorderbahnen , die mit Stickerei¬
streifen besetzt sind . Den Verschluß deckt eine von Plisses begleitete
Stickereileiste.

Abb . Nr . 51 und 55 . Halskragen und Muff aus Luchsfell. Der
Muff hat einen langen Hängertheil und ist mit einem Thierkopf besetzt,
der weiche Kragen hat die ersichtliche Form .

Abb . Nr . 52 . Hauskleid . Das Jäckchen hat entweder doppelte
Vorderbahnen oder kann mit einer separat anznlegenden Weste getragen
werden . Diese besteht aus faltigen Theilen , die mit Haken schließen, ein
wenig Überhängen und mit einem Gürtel aus Leder oder Stoff ab¬
schließen. Das Jäckchen hat weite Vorderbahnen , die das Gilet sichtbar
werden lassen und die mit breiten Borden so besetzt sind, daß es den
Anschein hat , als reiche nur der Vordertheil als Schoßpatte herab . Der
übrige Rand des Jackenschößchens bleibt unbesetzt. Statt der Borde kann
auch ein breiter Stoffstreifen genommen werden , der in dichten Reihen

abzusteppen wäre . Die Aermel sind oben und unten gereiht und werden
aus geraden nur bei der Jnnennaht ein wenig geschweiften Stoffbahnen
hergestellt. Die Manschetten streben nach oben hin auseinander und
werden ziemlich steif gefüttert .

Abb . Nr . 53. Unterrock aus Chiffon mit wenig gereihtem Volant ,
der am Rande in drei breite Säumchen genäht und mit einer breiten
Stickerei besetzt ist. Runde , mit einem Bandzug versehene Besatzbinde.

Abb Nr . 54 . Unterrock mit Plissüvolant , den zwei von einem
Stickerei-Entredeux unterbrochene Saumbesätze abschließen.

Schade um jeden Teint , der durch Unreinheiten , Röthen und
Hügelchen verunstaltet wird . Bei dem Fortschritt , den die Kosmetik bis
nun gemacht hat , ist es nicht zu verwundern , daß jedem dieser Uebel
gesteuert werden kann . Man wende sich diesbezüglich an Landes , 16,
Boulevard St . Denis , Paris und verlange die unübertreffliche „ latt
Lnte^beligns " .

Bezugsquellen : Für den Hut 0 auf der letzten Seite des Heft¬
umschlags : Maria Eckstein , Wien , I . , Rauhensteingasse 5 ; für
Nr . 3, 9 und 20 : Ernestine Sqarenina , Wien , I ., Bognergasse 2 ;
für Nr . 11 —13, 16 und 17 , 51 und 55 : Hermann König , Wien , VII .,
Zieglergaffe 10 ; für Nr . 14 und 15, 18, 19 und 34 : die sn -Aros -Firma
Philipp Weinreb , Wien , I ., Franz -Josefs -Quai 5 ; für Nr . 22 und 30 :
M . Brauner , Wien , VI ., Windmühlgasse 57 ; für Nr . 25 und 27 :
Maison Morberger , Wien , I ., Bognergasse 2 ; für Nr . 32 : Johann
Kaspar , Wien , I ., Graben 26 ; für Nr . 39 u . 40 : Th . u . M . Ambrus ,
Wien , I ., Kärnthnerstraße 32V ; für Nr . 41 : Klinger L Neufeld ,
Wien , I ., Seilergasse 7 ; für Nr . 49 , 53 und 54 : Weldler L Budie ,
k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I ., Tuchlauben 13 ; für Nr . 50 : Heinrich
Herzfeld , Wien , I ., Hoher Markt 5 .

Die Schule des Kleidermachens .
*)

(Siehe die Hefte 1—10, 12- 23 .)
Bon Renee Francis .

Ms

k ÄO

Mg. 39—41. Kehrseite einer englischen Taille mit Leinwandeinlage. (Vorder- und Rückansicht . Die Vorderansichten veranschaulichen das Anbringen der Revers .)
Mg. 42 . Englische Taille mit gestickten KlappenreverS und cinstafstrtcm Futter . (Mg. 39—41 veranschaulicht die Taille von der Kehrseite ohne das Futter .)

Dies erfolgt an der rechten Rockhälfte, die linke wird genau nach dieser
gerichtet . Zu diesem Zwecke werden die beiden Rockhälften aufeinander -
genadelt , so daß der die vordere Mitte bezeichnende Heftfaden genau in
den Bug fällt , dann nadelt man von unten an Naht und Naht
aufeinander , spannt die Nähte hierauf mit Hilfe einer Person in
der Luft aus und hält abermals Naht auf Naht mit Stecknadeln
aneinander . Dann gleicht man den Rock ab und schreitet zu seiner
weiteren Ausfertigung . Soll dem unteren Rande ein Volant angesetzt
werden , so ist beim Zerschneiden darauf Rücksicht zu nehmen , da der
Rock dann verkürzt werden kann . Der Volant wird zwischen Futter und
Oberstoff angebracht . Wird eine runde oder eckige Anstoßschnur an den
Rock genäht , so erfolgt dies nach dem Niedeinähen der oberen Beleg¬
kante, soll eine in der Mitte zusammenzulegende Anstoßborde angenäht
werden , so bringt man diese an , bevor die obere Belegkante nieder¬
genäht wurde , indem man die beiden Bordenkanten knapp an der Bc-
festigungsnaht des Belegstreifens an den Rock stoßen läßt .

Allgemeines .
Schlafrock und Prinzeßkleid können auf Grund des Taillen¬

schnittes angefertigt werden , wenn man keinen direct dafür gezeichneten
Schnitt bei der Hand hat ; beim Schlafrock werden die Schweifungs -

») Da» Bach! »Die Schal« de» SchuittzcichnenS" vo« « . Meer »,vachhaadlaage « zam Preis « von ft. l .s » — M. s .s » za habe«.

nähte mit sanfteren Uebergängen genäht , als bei der halbweiten Jacke
und am Vordertheil sind die Brustnähte nicht auszunähen , sondern
offen zu lasten , so daß das Kleidungsstück nicht anpaßt . Es ist stets
vortheilhaft , den Oberstoff mit Zugabe für einzulegende oder einzu¬
reihende Falten zu schneiden. Wird ein Hängerschlafrock angefertigt , so
schneidet man den Sattel nach dem oberen Theile eines Taillcn -
schnittes und setzt die ganz geraden , nur seitlich allenfalls wenig zu
schweifenden Bahnen gereiht oder in Falten gelegt an die Paffe . Die
Watteaufalte an den Rückenbahnen wird folgendermaßen gebildet : Man
legt beim Zuschneiden den Futter - Rückentheil so auf den in der Mitte
zusammenzulegenden Stoff , daß dieser die mittlere Kante des Rückens
etwa um 30 ein überragt , also um 60 ein im Ganzen . An der äußeren
Kante , da wo die Rückentheile sich an die runden Seitennähte fügen ,
wird das Futter nach dem Schnittcontour abgeschnitten, aber mit naht¬
breiter Zugabe für den Nahtrand , so wie bei gewöhnlichen, ohne
Faltenzugabe zu schneidenden Theilen . Der Oberstoff ist genau in Form
des Futters zu schneiden und wird diesem in gewöhnlicher Art aufge -
keftet, nachdem auf dem Futterrückentheile die Schnittconturen mit dem
Copirrädchen bezeichnet worden sind. Man heftet auch wie bei einer ge¬
wöhnlichen Taille diese Contouren durch und näht die beiden Rücken-

(Schluß flehe Seite 909 .)

Leiterin de« Schnittmuftcr-Abtheiluug de« „« lene« Mode", ist tu alle«
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Die Wortagen,

die wir im heutigen Hefte bieten , sind so mannigfach , so verschieden in
Art , Technik und Ausführung , daß sie sich allen Geschmacksrichtungen
sowohl, als auch den Kenntnissen und Fähigkeiten der arbeitenden Damen
anpassen . Wer gerne Aetzarbeiten aussührt , findet ein apartes Original¬
modell hierzu mit Abb . Nr . 59 , einem Becher aus Metall , der etwa die
Größe eines Trinkglases haben kann . Der Gegenstand eignet sich be¬
sonders zu Geschenkzwecken ; er kann vernickelt, bronzirt und vergoldet
werden , wodurch das Muster an Wirkung gewinnt . Wer gerne gleich¬
seitige Stickereien aussührt und zugleich den praktischen Werth einer

Arbeit zu schätzen
weiß , findet in der
Tischdecke Abbild .
Sir . 62 mit der
dazu passenden
Serviette Abbild .
Nr . 56 gewiß will¬
kommene Vor¬
lagen . Die er¬
wähnten Gegen¬
stände können mit
Recht ebenfalls als
Original - Modelle
bezeichnet werden ,
da wir uns die
Mühe nahmen ,
sie einer alten
Stickerei nachzu¬
arbeiten , die aus
dem Ende des 16.
oder Anfang des
17 . Jahrhunderts
stammt und wahr¬
scheinlich für kirch¬
liche Zwecke ver¬
wendet worden
sein dürfte . Als
MaterialzurTisch -
decke hatten wir
Antik-Leinen ge¬

wählt , doch kann das Muster auch auf grobfadigem , altdeutschen
Leinen ausgeführt werden ; besonders apart wirkt der nur an
den Ecken der Decke angebrachte Spitzenbesatz. Das Detail Abbild .
Nr . 67, das den Stich vergrößert zeigt, und das auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft 23 dargestellte Typenmuster ermöglichen das genaue
Copiren unserer Vorlage . Die Decke besteht aus zwei Theilen , die
durch ein eigenartiges , genähtes Durchbruchmuster miteinander verbunden
sind . Dieses Muster entnahmen wir einer aus Siebenbürgen stammenden
Decke aus dem vorigen Jahrhundert . — Abb . Nr . 65 ist für Damen
bestimmt, die gerne flachsticken ; es ist dies eine Schreipmappe in Flach - und

Plattstichstickerei auf grünem Seidenstoffgrund . Die Arbeit erfordert
Genauigkeit , Far¬
ben- und For¬
mensinn . Die zwei
Details Abbild .
Nr . 60 und 73
veranschaulichen

die Ausführung
der Stickerei und
die Stichtage bei
den einzelnen For¬
men . Abb . Nr . 71 :
Bettvorleger aus
grünem Tuch mit
einem Spiegel aus
Ziegenfell . Der

Nr . S7 . Streifen für Weißstilkcrei . Rand des Tuchs

Nr . 5,6. Serviette in Holbcinstich zum Tischtuch Nr . « 2 . (Ver¬
größertes Detail Nr . 07 .)

wird nach der auf dem Schnittbogen zu Heft 23 dargestellten Natur¬
größen Zeichnung ausgezackt ; die Formen der Zeichnung sind mit Janina -
stickerei gefüllt , die Contouren mit Stielsticheu zu umranden . Abb.
Nr . 72 : Kissen mit leichter Stickerei für einen Kinderwagen . Unser Modell
war aus weißem und hellblauem Flanell verfertigt , es kann jedoch auch
andersfarbig , je nach der Montirung des Wagens ausgeführt werden . Die
obere Kissenfläche wird mit goldfarbiger und bordeauxrotster Seide in
den auf dem Detail Abb . Nr . 63 ersichtlichen Sticharten gestickt, die Ver-
theilung der Farben ist auf der Naturgrößen Zeichnung (Schnittbogen zu
Heft 23 ) ersichtlich . Eine praktische, leicht nach¬
zuarbeitende Häkelspitze , die für Kindergar¬
derobe Verwendung finden kann , bringt Abb.
Nr . 76 . Im nächsten Jahrgang werden wir
als Abschluß des egyptischen Flechtcurses
einige Gegenstände zur Darstellung bringen ,
die darthun sollen, in welch ' mannigfacher und
praktischer Weise diese neue Technik sich ver¬
wenden läßt .

Colorirte Beilage . Persisches Muster
in Kreuz - , Gobelin - und Zopfstichstickerei, ver¬
wendbar für Tischdecken , Behängeec . Unsere
Vorlage ist einem alten persischen Teppich¬
muster nachgebildet . Sie wird auf ecru-
farbigem , mittelstarken Cordova mit starker
Cordonnetseide im Rahmen gearbeitet . Man
führt zuerst die Umrandung der Formen in Kreuzstich aus , und füllt
sie dann mit Gobelinstich, wobei man jeden Stich über zwei Faden
arbeitet . Zum Schluß erst wird der Grund im Zopfstich hergestellt.
Selbstverständlich kann die Borde in einer anderen Technik auch aus¬
geführt werden . Sehr schön würde sie auch in Quästchenstich wirken.

Abb. Nr . 56 . Serviette zu Nr . 62.
Abb . Nr . 57 . Streifen für Weißstickerei.
Abb . Nr . 58 . -l . > . Monogramm für Wcißstickerei.
Abb . Nr . 59. Becher in Aeharbeit . Unser reizendes Modell ist

mit Hochätzung verziert . Es ist einem Entwürfe des Herrn Franz
Schweriner , Professor an der k. k. Staatsgewcrbeschule in Wien , nach¬
gebildet . Bei der Hochätzung bleibt das Ornament stehen, während der
Grund durch das Netzen tiefer gelegt wird . Vor Beginn der Arbeit soll
das Metall von allen Flecken , Fettspuren ec . gereinigt werden . Hierzu
muß der Gegenstand erwärmt

Nr . 58 . .1. 1 . Mono¬
gramm für Weifftickcrei .

werden . Hierauf putzt man ihn
mit geschlemmter Kreide und
verdünnter Kalilauge , spült
ihn ab und trocknet ihn mit
einem reinen Tuch ab . Die
Naturgröße Zeichnung (auf dem
Schnittbogen zu Heft 23,
Nr . 121 ) wird nun mittelst
gestochener Pause auf den
Becher übertragen . Man bemalt
alle Formen , die ungeätzt
bleiben sollen, mit dickflüssigem
Asphaltlack . Sollten beim Auf¬
trägen des Lackes Ungenauig¬
keiten entstehen, so müssen sie
corrigirt werden , indem man
die Umrisse der Zeichnung mit
einer Radirnadel nachsährt .
Mit dieser Nadel kann man
auch innerhalb des Ornamentes
Linien und Rippen auskratzen ,
die dann nach dem Netzen tiefer
zu liegen kommen. Bevor man
den Gegenstand in die Aetz-

Nr. 59 . Becher i» Aetzarbeit. (Naturgröße
Zeichnung aus dem Schnittbogen zu Heft 2S,' Nr. 12t .)
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Nr, 80. Nat urgroßer Theil dir Stickerei zu Nr . 6S .

WKMM

Nr . 61 . 8 . / .
Monogramm für

Weißslickerei .

MWWr
WWW

WKW
MKWW

Str. 83 . Naturgroßcr Theil der Stickerei zu Nr . 72 .

säure legt , müssen der Boden sowie der Jnnenruum des Bechers, wenn diese
Flächen ungeätzt bleiben sollen, mit Lack überzogen werden . Ist auch dies
geschehen , so legt man den so vorbereiteten Gegenstand in verdünnte
Salpetersäure , die ihn in beiläufiger Höhe von I —2 vm überdecken muß .
Den Beginn der Aetzung zeigt das Aussteigen von Blasen in der Säure
an . Vou Zeit zu Zeit ( 10—15 Minuten ) nimmt man den Becher mit Holz¬

oder Beinstäbchen aus der Säure , reinigt ihn rasch
mit Wasser und sieht nach, ob die Linien tief genug
geätzt sind . Sollte während des Aetzens der Lack an
einigen Stellen abspringen , so muß er sogleich wieder
ersetzt werden . Nach vollzogener Aetzung entfernt man
den Asphaltlack mit Terpentinöl , reinigt den Gegen¬
stand mit einer weichen Bürste im Seifenwasser und
trocknet ihn dann gut ab . Der Becher kann polirt ,
bronzirt oder vernickelt werden .

Abb . Nr , 6V. Natnrgroßes Stück der Stickerei
zu Nr . 6 ».

Abb . Nr . 61 . 8 . / . Monogramm für Weiß¬
stickerei .

Abb . Nr . 62. Gleichseitige Tischdecke in Holbeinstich mit genähtem
Durchbruch. Diese reizende Arbeitsart , die das Muster auf beiden Seiten
gleichartig erscheinen läßt , so daß man die rechte von der linken Seite
nicht unterscheiden kann , stammt aus dem 16. Jahrhundert . Unser
Modell ist einer alten Arbeit aus dem Ende dieses oder Anfang des
17. Jahrhunderts nach¬
gebildet , Es ist in zwei
Streifen gearbeitet , die
in der Mitte durch
einen genähten Durch¬
bruch, der wieder einer
alten Siebenbürger¬
arbeit entnommen ist ,
verbunden sind . Als
Grundstoff ist weißes
Antik-Leinen gewählt,
auf dem die Stickerei
mit rothem Ll .-v .-6 .-
Garn Nr . 35 eingenäht
ist. Der Durchbruch ist
mit elfenbeinweißem
Hauschildgarn Nr . 30
gearbeitet . Zur Herstel¬
lung der Decke benöthigt
man zwei fadengerade ,
175 vm lange und 95 om
breite Stücke von dem
Grundstoff . Man be¬
ginnt jeden Streifen
mit den die innere
Längenseite zierenden
Bäumchen , die man
nach dem Typenmuster
( auf dem Schnittbogen
zu Heft 23 , Nr , 136 »)
l '/z vm von der Webe¬
kante entfernt arbeitet .
Hierauf erst führt man Nr. xz . Tischdecke in Holtetusttch mit genähtem Durchbruch
das Muster der beiden Thpenmuster auf dem Schnittbogen

Schmalseiten und
der unteren Län¬
genseite, nach dem
Typenmuster (auf
dem Schnittbogen

zu Heft 23,
Nr . 136 ) aus . Bei
unserer Vorlage
hat die Schmal¬
seite jedes Strei¬
fens bis zu dem
Eckbäumchen drei
Bäumchen , die
Längenleite zählt
außer den Ecken
sieben Bäumchen .
An Abb . Nr . 67
ist die Ausführung
der schmalenBorde
zu ersehen. Hat
man beideStreifen
vollendet , so wird
an jedem Streifen ,
an der unteren
Längenseite sowohl
als an den beiden
Schmalseiten , 6 Stoff -Faden von der äußersten Linie der Stickerei ent¬
fernt ein 6 Faden breiter Saum umgebogen und niedergeheftet . Dieser
Saum wird mit Festonstichen aus rothem Garn befestigt, und zwar
arbeitet man immer in Entfernung von allen 10 Stoff -Faden je zwei
Festonstiche in eine Lücke, die dn Saum in seiner ganzen Breite um¬
fassen, Ist auch dies vollendet , so arbeitet man den Durchbruch mit elfen¬
beinweißem Hauschildgarn , der die beiden Streifen verbindet . Derselbe
ist frei gearbeitet und wird aus Festonstichen hergestellt , wie aus der

vergrößerten Abb . Nr . 69 zu ersehen ist . Am besten führt man ihn
aus , wenn die beiden Streifen auf einem Nähkissen oder irgend einem

Gegenstand , der fest steht , so befestigt werden , daß ihre Enden in gleicher
Länge stehen und beiläufig 1 om von einander entfernt sind. Man be¬
ginnt die Arbeit
an den beiden
unteren Enden
und arbeitet den
Durchbruch in
Reihen nachhinauf
zu, wie auf dem
Detail ersichtlich
ist,wobei mau stets
jede Reihe einmal
an dem rechten
und einmal an dem linken Streifen befestigt. Hat man auch diese Arbeit
vollendet , so werden an die vier Ecken der Decke 3s/,, em breite geklöppelte
Spitzen gesetzt . Die Spitzen werden an jeder Seite 35 em lang glatt
angenäht . Die mit Abb . Nr . 56 dargestellte , zum Tischtuch passende
Serviette , wird auf einem fadengeraden , quadratischen Stoffstück von
30 eia nach dem vergrößerten Detail Abb , Nr . 67 gearbeitet . Die fertig
gestickte Serviette wird mit demselben Saum wie das Tischtuch umgeben
und ebenfalls nur an den Ecken mit Spitzen verziert .

Abb . Nr . 63. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 72.
Abb , Nr . 64 . Streifen für Weißstickerei,

Abb. Nr . 6S .
Schreib - Mappe in
Platt - und Flachstich¬
stickerei . Zur Herstel¬
lung der Mappe , die
für einen Damen¬
schreibtisch zum Auf¬
bewahren der Briefe
dienen soll, ist als
Grundstoff hell-mai -

grüner schwerer
Seidenstoff gewählt .
Als Stickmaterial ist
offene Seide in den
Farben : Rosa , Helio¬
trop , Altblau , Stein¬
grün , Lindengrün ,
Holzbraun , Röthlich -
braun , Cardinalroth ,
Goldgelb , Broncegelb
und Schwarz und zu
den Adern der Blätter
ist feiner glatter Gold¬
faden verwendet . Auf
ein 30 cm breites und
45 cm langes Stück
Seidenstoff wird die
naturgroße Zeichnung
(sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen
zu Heft 23 , Nr . 125)
mittelst gestochener

(Serviette hierzu : fNc. 5L. Vergrößertes Detail : Nr . 67 . Pause , 4 gm von einer
zu Hest LS, Nr . 1SL und 1S« L.) Schmalseite entfernt ,

Nr . 8t . Streifen für Weißstillerei.
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Nr . 6S . Sckrelbmavpe in Platt- und Flachslichsli -kerei. (Naturgröße Stücke der
Stickerei: Nr . so und 7g . Naturgröße Zeichnung summt Farbenangabe auf dem

Schnittbogen zu Heft SS, Nr . ISS .)
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übertragen und ihre Contouren mit weißer Farbe oder einem harten
Bleistifte nachgezogen. Der so vorgerichtete Stoff wird in einen Rahmen
gespannt und mit Mousseline unterfüttert . Sodann führt man die Blüthen ,
die stilisirten Früchte und den Schmetterling mit dreisadig getheilter Seide
in Flachstich nach den Abb . Nr . 60 u . 73 aus . Die Blätter werden in
folgender Weise gearbeitet : Man legt mit drei- bis vierfadig getheilter
Seide eine schräge Stichlage über ein ganzes Blatt an und zwar so , daß
immer ein einziger Stich von einem Contour bis zum gegenüberliegenden
Contour reicht, ohne Berücksichtigung der Adern , die durch diese Stichtage

ganz überdeckt werden . Hierauf führt
man die Adern mit dem Goldfaden
aus . Zu diesem Zwecke muß deren
Zeichnung mit weißer Kreide auf
das Blatt gepaust werden ; man
zieht die Contouren jetzt aber nicht
aus , sondern läßt die Punkte stehen.
Dem gepausten Contour folgend,
wird bei der Hauptader mit dem
Aufnähen eines einzelnen Gold¬
fadens begonnen , derselbe wird mit
zweifadig getheilter , rother Seide
mit kleinen Stichen befestigt. Ist
man bei der ersten Nebenader ange¬
langt , so näht man dieser folgend
den Goldfaden bis zur Spitze, biegt
ihn um , legt ihn knapp an den
ersten Faden an und heftet nun den

zweiten Faden mit Ueberfangstichen, die zugleich über den ersten Faden
greifen , nieder . Diese Stiche müssen genau an der Stelle der zuerst aus¬
geführten gemacht werden , so daß die zuletzt gearbeiteten Stiche die ersten
Stiche decken. Ist die erste Nebenader fertig , so arbeitet man die Haupt¬
ader mit dem einzelnen Goldfaden bis zur nächsten Seitenader weiter,

Nr. 66. Stern für Kreuzsttchstickerei, in
zwei Farben ansznfnhren.

Nr . 67 . Vergrößertes Detail zu Nr . 56 und 62 .

Nr. 68 . Naturgroßes Detail zu Nr. 72 .

worauf diese in
der gleichen Art ,
wie die vorher
beschriebene aus¬
geführt wird . In
dieser Weise
arbeitet man bis
zur Spitze der
Hauptader , wo¬
rauf man diese
gleich den andern
Adern vollendet .
In Heft 1 , VII .
Jahrgang ist
mit Abb . Nr . 63
die Ausführung
eines Blattes
mitsolchenAdern
dargestellt . Die
vollendete Arbeit
wird an der
Kehrseite tra -
gantirt , nach
dem Trocknen
aus demRahmen
genommen und montirt . Für die innere Ausstattung ist goldgelber Atlas
verwendet . Der Rand wird mit einer maigrünen Seidenschnur umgeben .

Abb . Nr . 66. Stern für Kreuzstichstickerci.
Abb. Nr . 67. Vergrößertes Detail zu Nr . 56 und 62.
Abb . Nr . 68. Naturgroßes Detail zu Nr . 71 .
Abb . Nr . 69 . Vergrößerter Durchbruch zu Nr . 62 .
Abb . Nr . 70. L . / Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 71. Der Bettvorleger mit Janinastichstickerei ist ein sehr

praktischer und leicht herzustellender Gegenstand . Er ist 128 em lang und
96 em breit . Der Fond ist aus Ziegen¬
fell, der Rand aus olivegrünem Tuch,
auf dem die Stickerei mit goldgelber
und goldbrauner nordischer Wolle im
Janinastich gearbeitet ist. Die Natur¬
größe Zeichnung (auf dem Schnittbogen
zu Heft 23, Nr . 120 ) wird mittelst
gestochenerPanse auf ein 135 em langes
und 104 ein breites Tuchstück über¬
tragen und ihre Contouren mit weißer
Farbe ausgezogen . Den Janinastich
kann man sowohl im Rahmen , als auch
in der Hand ausführen . Arbeitet man
ihn in der Hand , so muß stets darauf
geachtet werden , daß man den Stoff
nicht zuviel zusammenziehen, weil sonst
die Arbeit unschön aussehen würde . Die
Ausführung der Stickerei zeigt Abb .
Nr . 68 . Alle Formen werden von der
Spitze aus beginnend im Janinastich
mit goldgelber Wolle gefüllt und dann
mit goldbrauner Wolle im Stielstich
umrandet . Bei Ausführung des Janina -
stiches hat man darauf zu achten, daß die Randstiche aneinanderstoßen ;
sie bilden dann auf der Rückseite eine Steppstichreihe . Die auf der
Vorderseite sich kreuzenden Faden sollen so dicht aneinander schließen,
daß sie den Stoff vollständig decken. Auch soll das Zusammendrehen
des Fadens während der Arbeit vermieden werden , er soll stets flach
aufliegen , da sonst zwischen den Stichen kleine Lücken bleiben , die
den Stoff durchschimmern lassen. Hat man die Stickerei vollendet , so
wird auf die innere Stofffläche ein 82 ein langes und 49 em breites
weißes , silbergrau schillerndes Ziegenfell aufgesetzt und der Rand des
Tuchs zuerst der äußeren Linie der Zeichnung entlang ausgeschnitten
und dann in kleine Zacken ausgehakt , wie auf Abb. Nr . 71 ersichtlich ist .

Abb . Nr . 72. Das Kissen für einen Kinderwagen mit leichter
Stickerei ist praktisch und nett . Es ist 38 ^ «in lang und breit und aus
weißem und blauem Flanell hergestellt . Um die Stickerei auszuführen ,
überträgt man die Naturgröße Zeichnung (sammt Farbenangabe auf dem
Schnittbogen zu Heft 23 , Nr . 127 ) mittelst gestochener Pause auf ein
32 em langes und breites Stück weißen Flanell und zieht die Contouren
mit blauer Farbe aus . Ist dies geschehen , so wird der Stoff in einem
Rahmen gespannt und die Stickerei mit bordeauxrother und goldgelber
Filofloßseide in Janina -, Platt - und Stielstich
ausgeführt , wie Abb . Nr . 63 zeigt. In einigen
Formen ist ein Gitter gespannt , besten Aus¬
führung gleichfalls aus Abb . Nr . 63 zu ersehen
ist . Hat man die Stickerei vollendet , so wird sie
aus dem Rahmen genommen und von dem über¬
stehenden Stoff soviel weggeschnitten, bis eine
Seite 30 em mißt . Dann schneidet man ein mit
der Stickerei gleichgroßes Stück aus weißem
Flanell und läßt dann beide Stücke in runde
Zacken aushacken . Hierauf fertigt man ein 28 em
großes Unterkissen an und füllt es mit Federn
oder Flaumen . Um den Volant herzustellen,
schneidet man einen 7 em breiten Streifen aus
blauem Flanell und läßt ihn an einer Seite in
runde Zacken aushacken . Sodann reiht man den ^ ^ Mono-
Streifen ein und heftet den Volant an drei Seiten graiiim sürWeißstickerci .

Nr . 6S . Vergrößerter Durchbruch zu
Nr . 62 .
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zwischen die beiden Stoff¬
stücke. Hierauf schiebt
man in die offene Seite
das Kissen ein und heftet
den Volant so wie bei den
anderen Seiten zwischen
die beiden Flanellstücke.
Zum Schluffe steppt man
die zusammengehefteten
Theile aufeinander .

Abb . Nr . 73 . Natur¬
großes Stück der Stickerei
zu Nr . 65.

Abb . Nr . 74. 6 . L .
Monogramm für Weiß¬
stickerei .

Abb . Nr . 75. Strei¬
fen in Weißstickerei für
Herrenhemden .

Abb . Nr . 76. Ge¬
häkelte Spitze . Material :
O .-lll .-6 .-Häkelgarn Nr . 50
Abkürzungen : Masche —
M ., Luftmasche — L .,
feste Masche -- f . M .,
Stäbchen — St ., Doppel¬
stäbchen — Dpst ., Picot
— P . Diese Spitze wird
aus einzelnen Sternen
zusammengesetzt. Man
beginnt einen Stern mit
8 L. , die zu einem
Ring geschlossen werden .
I . Tour : 3 L ., die als
1 Dpst . gelten , 2 Dpst .,
deren obere Glieder zu¬
sammen abgeschürzt wer¬
den in den Ring , 4 L .,
3 Dpst ., X- 5L ., 3 Dpst .,
4 L ., 3 Dpst . , vom
zweimal wiederholen , 5L .,
1 f. M , in das erste Dpst.
II . Tour : 3 L., die als
I St . gelten , 4 St .,in
die nächsten 4 L. der

'
vorigen Tour , 1 St . auf die 3 Dpst ., 4 St . in

die nächsten 5 L ., 2 L ., 4 St . in dieselbe Lücke, 1 St . auf die nächsten
Dpst . vom sü noch dreimal wiederholen , nur daß beim dritten Mal das
letzte St . wegfällt und durch 1 f . M in die 3 . L., zu Anfang der Tour ,
ersetzt wird . III . Tour : 5 L ., von denen die ersten 3 L . als St . gelten ,
1 St . in die dritte M . der vorigen Tour , 2 L., damit 2 M . übergehen ,
1 St . in die dritte M ., 2 L ., 2 durch 5 L . getrennte St . in die 2 L., die die
Ecke bilden , 2 L ., 1 St . in die dritte M . der vorigen Tour , 2 L.,
I St . in die dritte M ., 2. L. 1 St . in
die dritte M ., 2 L., 1 St . in die dritte
M ., 2 L-, 2 durch 5 L. getrennte St .
in die 2 L ., die die Ecke bilden , 2 L . ,
1 St . in die dritte M . der vorigen
Tour , vom /X zweimal wiederholen ,
dann 2 L . IV . Tour : 2 f . M . um die
vierte und fünfte M . der 5 L . zu Anfang
der vorigen Tour , 2 f . M . um die näch¬
sten 2 L ., 6 L., die Arbeit wenden , 1 f.
M . in die dritte f . M ., 6 L ., 1 f . M . auf
das letzte St . der vorigen Tour , die
Arbeit wenden , 4 f . M . um die 6 L ., 1 P .
( 1 P . — 5 L., 1 f . M . in die erste L.) ,
1 f . M . um die 6 L ., b L ., 1 f . M . ,
1 P . , 4 f . M . um die nächsten 6 L .,
2 f . M . um die nächsten 2 L. der vorigen
Tour > 3 f . M . , 2 L., 3 f. M . um den,
die Ecke bildenden Luftmaschenbogen ,
6 L ., die Arbeit wenden , 1 f . M . um
die 2 L., 6 L., 1 f . M . in die dritte
f . M ., die Arbeit wenden , 4 f . M .,
1 P ., 1 f . M . um den Luftmaschenbogen ,
3 L. , 1 Dpst . in die zwischen den zwei
Lustmaschenbogen befindlichen f . M .,
3 P ., 1 f . M . um das oberste Glied
des Dpst ., 3 L ., 1 f . M , 1 P ., 4 f . M .,
um den nächsten Luftmaschenbogen , vier¬
mal : je 2 f . M . um 2 L , der vorigen
Tour ; 6 L-, die Arbeit wenden . 1f . M .
in die dritte f . M . , 6 L ., 2 M . über¬
gehen, 1 f . M . in die dritte M ., die
Arbeit wenden , 4 f . M ., 1 P ., 1 f . M .
um den Luftmaschenbogen , 5 L., 1 f . M ., I . P ., 4 f. M . um den nächsten
Luftmaschenbogen , 2 f. M . um die nächsten 2 L., vom zweimal
wiederholen , dann 3 f . M ., 2 L., wieder 3 f. M . um die die Ecke
bildenden 5 L , 6 L., die Arbeit wenden , 1 f . M . in die 2 . L ., 6 L .,
1 f . M . in die dritte f . M ., die Arbeit wenden , 4 f . M ., 1 P ., wieder
1 f . M . um den Luftmaschenbogen , 3 L ., 1 Dpst . in die zwischen den
zwei Luftmaschenbogen befindliche f . M ., 3 P ., 1 f . M . um das
oberste Glied des Dpst ., 3 L ., I f . M ., I . P ., 4 f . M . um den nächsten

Nr . 71 . Bettvorleger mit Zaninostich-Ittckcrei. (Rattirgroßes Detail : Nr Ü8. Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen zu Heft SS, Nr . IM .)

Lustmaschenbogen, 2 f . M . um die nächsten 2 L. Die Sterne werden
so zusammengefügt , wie auf der Abbildung ersichtlich . Hat man genug
Sterne zur gewünschten Länge der Spitze verbunden , so häkelt man an
ihrem oberen Rand zwei Touren wie folgt : I . Tour : 1 f . M . in das
mittlere P . der Eckfigur, 6 L ., 1 St . in das zweitfolgende P ., 6 L., 1 f.
M . in den mittleren Bogen des Mittelfigürchens , 6 L ., 1 St . in das
erste P . der Eckfigur, 6 L. , 1 f. M . in das mittlere der drei P . derselben
Figur , vom Anfang an wiederholen u . s. f . II . Tour : 9 f . M . um die

6 L. der vorigen Tour , 6 f . M . um die
nächsten 6 L ., 6 L., die Arbeit wenden ,
1 f . M . in die sechste f . M . zurück,
6 L., 5 M . übergehen , 1 f . M . in
die sechste M ., die Arbeit wenden , 5
f . M . , 1 P ., wieder 1 f . M . um den
Lustmaschenbogen , 2 L ., 1 Dpst . in die
zwischen den zwei Lustmaschenbogen
befindliche f . M ., 3 P ., 1 f . M ., um
das oberste Glied des Dpst ., 2 L., 1
f . M ., 1 P . , 5 f. M . um den nächsten
Lustmaschenbogen, 3 f . M . um die
nämlichen 6 L ., um die die 6 f. M .
gehäkelt wurden , vom Anfang an wieder¬
holen u . s . f . An den unteren Rand
der Spitze häkelt man zwei Touren .
I . Tour : Ist gleich der ersten Tour
des oberen Randes . II . Tour : 1 St .,
1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die
nächste M . u . s . f.

Abb . Nr . 77 . Borde in Krcuz-
stichstickcrei .

* * *

Bezugsquellen : Für den Bett¬
vorleger Nr . 71 ; Stefan Bors , Wien ,
I ., Tuchlauben 5 ; für das Kissen
Nr . 72 : Ludwig Nowotny , Wien ,
I ., Freisingergasse 6.

Nr . 72. Kissen mit leichter Stickerei sür eine « Kinderwagen. sNatur -
großes Stück der Stickerei: Nr . 6S. Naturgröße Zeichnung sammt Farben¬

angabe auf dem Schnittbogen zu Heft SS, tir . 127 . )

(L )

(Schluß von Seite SOS.)

bahnen , die eigentlich im Ganzen geschnitten sind, an der äußeren Kante
nach den Contouren etwa bis 30 em unterhalb des Schlusses durch, so
daß der für die Falte bestimmte Stoff die Naht überragt . Die Falte
wird nun gebildet , indem der Stoff , der sür sie bestimmt ist, nahtbreit
von der Mittelrückeunaht entfernt , bis zum Ende der Naht weggeschnitten
wird . Die beiden Stoffkanten der Faltenbahn werden ebenfalls zusammen¬
genäht , dann dreht man die nun gebildete Röhre um und befestigt nach
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Nr . 75 .
Streifen in WeWickcrci für Herrenhemden.

erfolgtem Plätten der Rücken- und
Faltenverbindungsnaht , die nun ge¬
wonnene Watteaufalte nach Erfordernis
am Halsrande , bevor der Stehkragen
angebracht wird .

Im Allgemeinen ist die An¬
fertigung eines Schlafrockes oder Prinzeß¬
kleides nur dann zu empfehlen , wenn
man schon genügende Vorkenntnisse hat ;
im Einzelnen können für den Taillen -
und Rocktheil, deren Ausarbeitung sich
von der der Taille und des Rockes nicht
wesentlich unterscheidet, alle Ausführun¬
gen unseres Curses verwendet werden .
Me Hauptsachen bei diesen Kleidungs¬
stücken bleiben das Znschneiden und
richtige Aufheften , deren Kenntnis nur
bei einiger Uebung richtig erlangt
werden kann .

Es gelten dieselben Regeln für
Faltenzugabe , Art des Verschlusses rc .
für diese beiden Kleidungsstücke, wie sie
bereits angegeben wurden , nur soll der
Stoff für den Schlafrock gleichartig mit
dem Futter aufgeheftet werden , d . h .
dieses ist nicht zu spannen ; beim Ver¬
schlüsse werden selbstverständlich keine
Ftschbeinstäbe angebracht . Das Prinzeß¬
kleid wird in Art der anpaffenden eng¬
lischen Taille verfertigt : die Fischbein¬
stäbe dürfen höchstens 10 ein unter den
Taillenschluß reichen, sie müssen vor der
höchsten Stelle der Hüfte enden und
gerade so, wie die der Taille , an beiden
Seiten dünn ausgeschabt werden , so
daß sie sich nicht kenntlich machen können . Es ist stets rathsam , das
Prinzeßkleid nur mit einer Brustnaht anzufertigen und diese bis zum
unteren Rockrande auslaufen zu lassen, weil das sich nothwendig erweisende
Ausnähen von zwei Brustfalten nur selien gut formt . Durch die bis
zum Rockrande gehenden Theilnähte wird ein Devant markirt , das die
Gestalt ganz vortheilhaft erscheinen läßt . Soll ein Prinzeßkleid mit

Schleppe geschnitten werden , so müssen die einzelnen Bahnen am Schoßtheile an den der Rückenmitte zugekehrten Kanten stark geschrägt, allenfalls
mit anzusetzenden Zwickeln versehen und nach Erfordernis länger geschnitten werden . Die ersten Seitentheile bleiben in gewöhnlicher Länge , können
aber der Sicherheit wegen doch um einige Centimeter länger als nöthig geschnitten werden , damit sich beim Ausgleichen des Rockrandes dann keine

Schwierigkeiten ergeben. Dies erfolgt auf einer Büste oder der Person selbst und zwar bestimmt man die Länge der rechten Hälfte durch entsprechendes
Umbiegen des Rockrandes nach innen . An der Bugkante wird ein Heftfaden gezogen, nach dem die linke Hälfte dann regnlirt wird . Man nadelt den

Rocktheil vom Schlußfaden ab regelrecht auseinander , so wie dies schon einmal ausführlich angegeben wurde , so daß genau Naht auf Naht zu liegen kommt.
Selbstverständlich darf beim Ab¬

gleichen des Randes nicht genau nach dem
Heftfaden geschnitten werden ; etwa 2 ein
breit überragt die Stoffkante den Heftfaden .
Der Schlafrockrand wird in gleicher Weise
nettgemacht , wie der des Rockes , es ist nur
darauf zu achten, daß die beiden Längen¬
seiten, wenn der Schlafrock bis zu seinem
Rande geschlossen wird , genau zueinander -
passen, daß nicht etwa eine die andere um

ein überrage .
Die Anfertigung von Paletot , Jacke

und Mantel erfordert große Geschicklichkeit
im Schneidern ; wer diese Kleidungsstücke
herzustellen sich unterfängt , hat eine An¬
leitung nicht mehr nöthig . Gewöhnlich wird
das Futter in Art der französischen Taille
anstaffirt , so daß man Futter und Ober¬

stoff separat zusammennäht , wie dies bereits angegeben worden . Fischbeinstäbe dürfen
unter keiner Bedingung angebracht werden ; wenn eine Jacke ohne Fischbein nicht
sitzt, thut sie dies mit diesem noch viel weniger . Gegen schlechten Schnitt , und nur
dieser ist Schuld am eventuellen Nichtpassen eines Paletots , nützen auch Fischbeinstäbe
nicht. — Capes werden gewöhnlich nicht in ganzer Radform geschnitten, sondern
formen ein V« Rad ; genügt die Stoffbreite , so lege man die Rückenmitte des
Schnittes an den Stoffbug auf und schräge nach erfolgtem Bezeichnen des Hals¬
ausschnittes die vorderen Kanten so ab , daß sich die ^ Radform ergibt . Soll die Umhülle nicht nur von den Achseln ab, sondern auch am
Rücken faltig auffallen , so muß der Capeschnitt so aufgelegt werden , daß die Bugkante des Stoffes vom Halsrande an in Zwickelform den
Schnitt überragt . Man wird also den Schnitt am Halsrande knapp auflegen und nur unten den Stoff überragen lassen.

Nr . 73 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr. 65 .

Nr . 7-t . v. L . Monogramm für WcMickerei.

Nr . 76 . Gehäkelte Spitze.
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Ikr . 77. Muster für Ärcuzstichstickerei .
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K . ökiiMtziA Mried (x . u . i<. noix ^ ^ t .)

Das Wattiren von Confectionsgegenständen , eigentlich das Ab¬

nähen der Wattirung , kann in der Hand oder mit der Maschine erfolgen ;
in beiden Fällen wird das glatte Futter , wenn es noch nicht mit Watte¬
lagen versehen ist, zuerst eingebiigelt , was in Streifen , Carreaux oder

sonstigen Formen erfolgen kann . Das Einbiigeln erfolgt nach den auf
der Stoffkehrseite mit Taufstein zu bezeichnenden Formen . Das Abnähen
der Wattirung geschieht dann nach den eingebügelten Streifen , wenn
mit der Maschine genäht wird . Beim Abnähen in der Hand wird die
Watte nur in den Ecken jedes Carreaux , da wo sich die Linien schneiden,
befestigt, während es bei streifig eingebügeltem Futter am vortheilhaftesten
ist, wenn dieses ohne Unterbrechung mit ganz kleinen Stichen (Gabel -

stichen) abgehcftet wird . Die Wattirung kann in verschiedenen Stärken
angesertigt werden ; man legt die Watteschichte ( eine ganze oder halbe
Tafel ) auf Mousseline und heftet den Futterstoff darüber , so daß die
Watte zwischen diese beiden Stoffe zu liegen kommt.

Zum Abnähen mit der Maschine muß die Wattirung mindestens
Tafeldicke haben , eine geringere Stärke eignet sich besser zum Abnähen
in der Hand .

Ein Wattestoff , Ouatine , ein tricotartig gearbeiteter , an einer
Seite glatter , an der anderen wolliger Stoff eignet sich sehr gut für
das Füttern mit Eiderdunen . Zwischen zwei Lagen Ouatine wird eine
Lage Eiderdunen angebracht , dann erfolgt das Abheften , durch das ein

Zusammenballen oder Sinken der Federn gehindert wird . Diese Art
des Wattirens hat den großen Vortheil , daß die damit versehenen Gegen¬
stände sehr leicht sind und sehr warm halten , fast wie Fellconfections -Stücke.

Bei gemustertem , geblümtem oder großgestreiftem Futter ist das
Einbügeln unstatthaft ; hier soll die Watte stellenweise in der Hand
abgeheftet werden .

Ende .

Kei der Redaktion ringetanfene Köcher :

„Wann wird eine Frau alt ?" Diese etwas ungalante ,
aber sehr interessante literarische Rundfrage richtete der Dresdner Schrift¬
steller Eugen Jsolani an eine Reihe der bedeutendsten Frauen der
Gegenwart , Schriftstellerinnen , Gelehrte und Bühnenkünstlerinnen re .
Als Ergebnis dieser Rundfrage liegen über 100 Antworten in einem sehr
hübsch ausgestatteten Büchlein aus dem Verlage von Felix Simon in
Leipzig vor . Dasselbe ist nicht so sehr interessant durch das , was an
positivem Inhalte geboten wird , als vielmehr durch den erheiternden
Anblick einer Anzahl gebildeter und geistreicher Frauen , die sich mit aller
zu Gebote stehender Schlauheit um die ihnen abverlangte Antwort
herumdrücken .

Jsa v . d . Lütt , Frauenrechte — Frauenpflichten .
Preis geheftet 60 Psg . Verlag der Deutschen Verlags -Anstalt . Das Büch¬
lein , dessen Inhalt der Titel bezeichnet, gipfelt in einem Vorschläge, den
wir geneigt wären , für eine Persisflage zu halten , wenn nicht die ganze
Arbeit unverkennbar den Stempel des bittersten Ernstes tragen würde .
Die Verfasserin beantragt also ernsthaft eine Art allgemeiner Dienstpflicht
für Frauen als Krankenpflegerinnen in Krieg und Frieden , die „ nach
ähnlichen Grundsätzen wie der Militärdienst geregelt wird ." Assentirung
(vom 21 . bis zum 33 . Jahre ) , Lehrzeit , alljährliche Einberufung , Kasern -
irung , Enthebungstaxe für Untaugliche , die Eintheilung in Landwehr¬
bezirke , nichts ist vergessen. Es fehlte nur noch, daß die Verfasserin die
Bildung von Amazonen - Regimentern vorschlägt ; aber „ l 'axxetii vient
KN innngeant "

, und wenn nur erst der Anfang gemacht ist , kann man

gar nicht wissen , wohin die Sache führt . Jedenfalls wird die Redaction
des Modetheiles der „ Wiener Mode " gut thun , bei Zeiten schneidige
Entwürfe für Uniformen vorzubereiten , vor ollem eine für den voraus¬
sichtlichen General en obek Frau Jsa von der Lütt .
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Wisc
Die Königin von Italien als Radfahrerin . Im vorigen Sommer ,

zur Zeit , da Königin Margarethe von Italien sich auf ihrem prächtigen
Landsitze in Monza befand , kam der hohen Frau , die eine passionirte
Fußgängerin und Touristin ist , der Gedanke, das Radfahren zu er¬
lernen , und gar bald begann sie in dem herrlichen Parke , der ihr
Lieblingsschloß umgibt , mit den ersten Uebungen . Einem Mechaniker
aus der Stadt Monza wurde die Ehre zu Theil , die Königin in der
Kunst des Radelns zu unterweisen . Schon nach kurzer Zeit wurde die
hohe Frau eine so vollendete und graziöse Fahrerin , daß König
Humbert , früher ein heftiger Gegner des Damenradfahrens , nicht nur
sein Vorurtheil fallen ließ , sondern sogar ein eifriger Bewunderer der
Kunstfertigkeit und Anmuth wurde , die seine Gemahlin auf dem Rade
entwickelte.

Auf einer Radfahrt hatte die Königin einst ein höchst amüsantes
Abenteuer . Wie gewöhnlich fuhr Ihre Majestät eines Tages im Parke ,
der eine Ausdehnung von ungefähr acht Meilen besitzt, umher , als ihr
der Gedanke kam, ihre Geschicklichkeit auf dem Zweirade auch außerhalb
des abgeschlossenen Terrains zu versuchen. In Begleitung eines Kammer¬
herrn entfernte sie sich durch eine geheime Thür aus dem Parke , und
entzückt von diesem ungewöhnlichen Vergnügen , bestimmte sie , die ganze
Länge des Parkes hinabzufahren und durch den Haupteingang in das
königliche Schloß zurückzukehren. Die hohe Frau unterhielt sich vortreff¬
lich über die Bemerkungen der Begegnenden , welche in der anmuthigen
ttnd gewandten Straßenfahrerin Ihre Majestät nicht erkannten , ebenso
fand sie zu ihrer Freude , daß sie, obwohl ihre Uebungen nur im ab¬
geschlossenen Parke stattgesunden hatten , eine sichere Radtouristin ge¬
worden sei, die im Stande war , alle Hindernisse zu beseitigen. Als die
Königin nun am Hauptportal des Schlosses anlangte und eintreten
wollte , befahl ihr die Schildwache, zu halten , und als sie hierauf sagte :
„ Kennt Ihr mich nicht ? Ich bin die Königin "

, da lachte der Soldat
und bemerkte, diese Ausrede wäre zwar eine ! gute Idee , allein die
Königin von Italien liebe es nicht, auf öffentlichen Straßen Rad zu
fahren . Erst durch Intervention des Kammerherrn wurde die Schildwache
von ihrem Jrrthume überzeugt und die Königin konnte ungehindert ihr
eigenes Heim betreten . Selbstverständlich wurde dem getreuen Hüter
etwas ängstlich zu Muthe , allein die Königin , die seine Furcht erkannte ,
gab ihm bald zu verstehen, daß er nichts zu befürchten habe . Ihre
Majestät betrachtet dieses Vorkommnis als eine der amüsantesten Episoden ,
die sie jemals erlebte .

etlen .
Seitdem die Königin dem Radfahrsport obliegt , haben ihn viele

italienische Damen als Zeitvertreib gewählt , so daß zu hoffen ist, daß
er auch in Italien jene allgemeine Beliebtheit erlangen wird , deren er
sich in anderen Staaten schon längst erfreut .

* * *
Gefärbte Haare . Ebenso wie die falschen Haare , so ist auch das

Färben der Haare schon alt , wie folgendes Ereignis beweist , das zur
Zeit des peloponnesischen Krieges spielte . Bon der Insel Keos kam einst
ein Gesandter nach Sparta . Da er sich seiner grauen Haare schämte,
hatte er sich diese gefärbt . So trat er in die Versammlung der Spar¬
taner und hielt eine ebenso lange als kräftig zündende Rede, um die
Zuhörer für sich zu stimmen . Kaum hatte er geendet so stand König
Arhidemus auf und erwiderte : „ Wie kann dieser Mann etwas Vernünf¬
tiges und Ehrliches Vorbringen , der nicht nur in seinem Innern , sondern
auch auf seinem Kopfe die Lüge mit sich herumträgt .

" Und einstimmig
wurde der Vorschlag des Gesandten abgelehnt .

* **
Mode - Bazar Josef Bauer in Wien . Diesem Hefte liegt ein , die

letzten Neuheiten der Herbst- und Wintersaison enthaltender , reich illustrirter
Katalog des renommirten Mode - Bazars Josef Bauer , Wien ,
I ., Burgring 1 , bei. Dieses in den weitesten Kreisen bestbekannte
Geschäftshaus , welches sowohl durch Solidität , wie auch durch die ge¬
diegene Ausführung seiner Erzeugnisse zu den leistungsfähigsten Ge¬
schäften der Branche gehört , wird den U. 1 . Abonnentinnen der „ Wiener
Mode " wärmsteus empfohlen . Hervorzuheben ist, daß die Firma ihre
sämmtlichen Erzeugnisse in eigenen Ateliers anfertigcn läßt , somit wohl
die weitgehendsten Garantien für tadelloses Sitzen , exacte Ausführung
und prompte Lieferung geboten sein dürften . Dabei sind die Preise
durchaus modest gehalten .

(Die altbekannte ) Firma M . Dukes , Annoncen - Expedition , Wien,I ., Wollzeile 6—8, wurde mit 1 . Juli von dem langjährigen Disponenten
Herrn Max Augenfeld und dem Schwiegersöhne des Herrn M . Dukes
Herrn Emerich Leßner , käuflich erworben . Die seit dem Jahre 1874 be¬
stehende Annoncen - Expedition ist in allen interessirenden Kreisen als ein
solides Haus bekannt und steht zu erwarten , daß dieselbe unter der be¬
währten fachmännischen Leitung ihrer neuen Inhaber auch ferner
prosperiren werde.
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An unsere geehrten Leserinnen !

-! iese Nummer beschließt den 9 . Jahrgang unserer belletristischen Beilage : „Im Boudoir "
, das immer mehr seine

Stellung als vornehmes Familienblatt befestigt .
Treu unserem Bestreben , nur das Beste zu bieten , haben wir auch im verflossenen Jahre hervorragende

Autoren zur Mitarbeiterschaft herangezogen . Dabei find wir jedoch auch stets darauf bedacht, neuen Kräften Gelegen¬

heit zur Bethätigung zu bieten, namentlich aber weiblichen Talenten den Weg in die Oeffentlichkeit zu ebnen .

In dem Roman : „Die Siegerin " von Clara Sudermann , der Gattin des bekannten hervorragenden

Schriftstellers Hermann Sudermann , brachten wir ein Werk der modernen Richtung . Es war interessant , zu sehen, wie

eine Frau sich dieser modernen Darstellungsmittel zu bedienen vermag, ohne die Grenzen der Weiblichkeit zu überschreiten.

In der Dichterin, die sich unter dem Pseudonym Namenlos verbirgt, haben wir ein lyrisches Talent ersten

Ranges entdeckt . Und so wie wir im Vorjahre viel dazu beitrugen, die Volksdichterin Johanna Ambrosius bekannt zu machen,

brachten wir in diesem Jahrgang eine Studie über die friesische Volkspoetin Stine Andresen, deren Gedichte bisher noch gar

nicht bekannt waren. In unserem Büchertisch widmen wir der zeitgenössischen Literatur die größte Beachtung und bieten den

geehrten Leserinnen Gelegenheit, alle namhaften Erscheinungen auf diesem Gebiete würdigen zu lernen .

Im nächsten Heft, dem ersten des 10. Jahrganges , beginnen wir mit einer reizenden, humordurchwehten Erzählung:

„Miß Best" von Wilhelm Jensen . Wilhelm Jensen gehört zu den beliebtesten deutschen Erzählern, weshalb es keiner weiteren

Einführung für diese Arbeit bedarf .
Wir werden auch im nächsten Jahrgang die Erklärung der deutschen Franennamen fortsetzen, für die sich im

Kreise unserer Leserinnen so reges Interesse zeigt . Um allen Wünschen gerecht zu werden , erhält der allbeliebte Briefkastenman«

einen größeren Raum zugewiesen , damit die Fragen der geehrten Leserinnen rascher erledigt werden können.

- -

Die Madecur.
Novelette von Wilhelm Berger .

>irres Morgens , im letzten Sommer , saß im Parke des Bades
12?«» Oeynhausen eine Dame von etwa dreißig Jahren in einem

der dort üblichen Rollstühle , der in den Schatten einer alten
Eiche geschoben war . In der Hand hielt sie ein Buch , dem
sie indessen nur geringe Aufmerksamkeit schenkte . Jedesmal

beim Umwenden eines Blattes blickte sie in die sonnenbeschienenen An¬
lagen hinaus und musterte die gehenden und fahrenden Menschen . Auch
hatte sie stets ein offenes Ohr für die Bemerkungen ihrer älteren Ge¬

fährtin , die, auf der nebenan stehenden Bank bequem zurückgelehnt, mit
einer Häkelarbeit den gezwungenen Müßiggang beschönigte.

Bekannte kamen vorüber und grüßten ; einige blieben auch wohl
zu einem kurzen Gespräch stehen. Letzteres war der schönen Patientin
lieber- Die verwitwete Majorin Pauline von Gohfeldt , geborene Lengerich,
war für jede Abwechslung dankbar , die ihr in dem Einerlei der langen
Tage geboten wurde . Gar zu groß war der Unterschied zwischen dem
bewegten Leben in der Hauptstadt , an das sie sich gewöhnt hatte , und
dem einförmigen , schläfrigen Treiben an diesem abgeschiedenen Orte .
Zum Glücke lieferten ihr die Badegäste täglich neuen Stoff zur Unter¬

haltung . Ueber ihre Persönlichkeit , ihren Stand und ihre Lebensstellung ,
ihre Familienbezieh ungen , ihre Schicksale, gab es immer etwas zu ver-

muthen , zu erfragen . Wenn dies nicht gewesen wäre , würde sie es
in Oeynhausen nicht ausgehalten haben , namentlich , da eine heilende

Wirkung der Thermen auf ihr rheumatisches Leiden sich nicht bemerk¬
bar machte. Von der Birkenallee spazierte schwerfällig ein älterer Herr
heran , auf ein junges Mädchen, seine Tochter , sich stützend.

Mit Interesse beobachtete Frau von Gohfeldt seinen Gang .

„ Er macht von Tag zu Tag Fortschritte !" sagte sie mit einem
kleinen Seufzer . „Findest du das nicht auch, Tante Mathilde ? Der

Beneidenswerthe !"

Fräulein Mathilde Lengerich versetzte erbarmungslos : „ Das

könntest du auch , Kind , wenn du dich nur entschließen wolltest , deinen

Stuhl zu verlassen . Aber du bist zu eitel, um öffentlich Gehübungen zu
machen — selbst hier , wo doch die Krüppel so massenhaft umherstolpern ,
wie weiland am Teiche Bethesda . "

Pauline würdigte die wohlmeinende Tadlerin keiner Antwort ; sie

verzog gekränkt die Lippen und nahm ihr Buch wieder vor .
Nach einer kurzen Weile rief Fräulein Lengerich lebhaft aus : „ Wer

kommt denn dort herankutschiert ? Sieh einmal , Pauline , es ist ein Neuer !
Ein hübscher Mann , ei der tausend !"

Langsam ließ Frau von Gohfeldt ihr Buch sinken und wandte sich
nach der angedeuteten Richtung .

„ Du hast Recht, Tante , ein interessanter Kopf . . Dunkle Feueraugen ,
römische Nase , stattlicher schwarzer Bollbart ; diese Art gedeiht nur

selten auf Deutschlands Fluren . Ich denke mir , er wird . . .
"



914 wiener Mode" IX. Heft 24 .

Plötzlich verstummte sie, nahm ihr Buch auf und hielt es vor das
Gesicht , bis der Fremde vorüber war . Als sich das Knirschen der Räder
auf dem Sande in der Ferne verloren hatte , rief sie mit unverhohlener
Bestürzung aus : „ Ob er mich wohl erkannt hat ? "

„ Scharf genug hergesehen hat er, " erwiderte Fräulein Lengerich
trocken. „ Wer ist es ? "

„ Eine Bekanntschaft aus früheren Zeiten . . . Es ist mir höchst un¬
angenehm , daß ich ihm hier wieder begegne, wo gar kein Ausweichen
möglich ist, wo man sich an allen Orlen , zu allen Tageszeiten trifft . .
Was thu ' ich nur ? "

Mathilde Lengerich betrachtete ihre Nichte neugierig . Während der
vier Jahre ihres Witwenstandes , in denen sie ihr Gesellschaft geleistet,
hatte sie die welterfahrene Frau nicht so fassungslos gesehen.

„ Hat er dich vielleicht verschmäht, als ihr beide noch sehr jung
wäret ? " fragte sie boshaft .

Pauline ertrug die Frage mit ungewöhnlichem Gleichmuthe .
„ Nein , es war umgekehrt, " erwiderte sie sinnend . „ Ich habe ihn

abgewiesen. Oder eigentlich nicht abgewiesen, sondern verabschiedet. Die
Vernunft siegte bei mir über die Leidenschaft. "

„ Eine erste Liebe also !" sagte Mathilde in einem wegwerfenden
Tone . „ Unklug , wie sie alle sind .

"

„ Unklug ? Ich weiß nicht . Manches scheint so, was die höchste
Weisheit ist.

"
Fräulein Lengerich schüttelte den Kopf über diesen sonderbaren

Ausspruch ihrer Nichte.
„ Jener Herr war wohl unter deinem Stande ?" forschte sie weiter .
„ Wie man es nehmen will . Arnold Bertoni ist Künstler . "

„ Das ist ein weiter Begriff , Kind !"

„ Er ist Geiger . Als ich ihn kennen lernte , war er Concertmeister
an unserem städtischen Orchester, eben vom Conservatorium gekommen,
ein bildschöner Mensch mit rabenschwarzen Locken .

"

Einige Secunden schwieg sie, in Erinnerung versunken . Dann fuhr
sie fort : „ Warum soll ich es dir nicht gestehen? Es war wie ein Wirbel¬
wind , der uns zusammentrieb . Erst zweimal hatte ich ihn getroffen , da
schien mir mein Schicksal bis in alle Ewigkeit entschieden. „ Nur der Tod
kann uns trennen !" schwur er mir mit leuchtenden Augen . Und die gleiche
Empfindung durchschauerte mich . Nachher, als alles vorüber war , begriff
ich nicht, wie ein solcher Sturm hatte in mir toben können . Ich bemühte
mich zu vergessen, was mich in meinen Augen erniedrigte . Und es gelang
mir . Ich kann wahrheitsgemäß versichern, daß während meiner fünf¬
jährigen Ehe mir jeder Gedanke an Bertoni serngeblieben ist .

„ Und was hat euere Trennung herbeigeführt ? "

„ Ehrgeiz , der Plötzlich in mir erwachte, ein neuer Blick in die
Welt , den ich that . Ich hatte eine Jugendgespielin , Eva Geiser mit
Namen . Sie war die Tochter eines kleinen Beamten ; ich zog sie an
mich , um ihr mit dem Wohlstände zu imponieren , der bei uns herrschte.
Sie staunte , sie bewunderte , sie pries mich glücklich . Das that mir wohl,
dafür liebte ich sie . Hübsch war Eva nicht und auch geistig nicht hervor¬
ragend ; doch hatte sie die Gabe , sich freundlich anzuschmiegen, wo sie
Wohlwollen vermuthete . Und damit gewann sie, als meine Bekanntschaft
mit Bertoni etwa acht Wochen alt war , einen jungen Professor , den alle
Welt als einen Ausbund von Vortrefflichkeit pries . Da ergriff mich
heftiger Neid . Was bedeutete ein schwarzlockiger Geigenspieler gegen
einen Mann von dem Ansehen, das Eva 's Bräutigam genoß ? Sie sollte
nichts vor mir voraus haben - sie nicht . Ich brach mit Bertoni . Es
war nicht so leicht , als ich es mir vorgestellt hatte . Der leidenschaftliche
Mensch raste und tobte . Aber ich wollte frei sein, und frei wurde ich .
Bertoni verließ die Stadt . Sechs Monate später verlobte ich mich mit
Goyfeldt . Die Partie war besser als Eva 's .

"

„ Und jetzt bist du Witwe . Das ist das Ende vom Liede.
"

Pauline blickte eine Weile in die Weite . Dann begann sieträumerisch :
„ Muß es wirklich das Ende sein ? Dieses Wiedersehen — es hat mich seltsam
erregt . Wenn ich alles bedenke , alle meine späteren Lebenserfahrungen
vor mir vorüberziehen lasse : Ach , Tante , jene Tage heimlichen Einver¬
ständnisses mit Bertoni waren doch die glücklichsten meines Lebens !"

„ Und werden es auch wohl bleiben !" versetzte Fräulein Lengerich kühl.
„ Die Früchte , die der Jugend munden , schmecken in reiferen Jahren fade . "

Pauline hörte nicht auf sie . Plötzlich erhob sie sich und trat aus
dem Rollstuhl .

„ Was fällt dir ein, Kind ? " fragte die Tante verwundert .
„ Gehen will ich, was sonst ? Hast du mir nicht selbst gerathen , die

Glieder zu üben ?"

„ Deine Folgsamkeit ist rührend !" spottete die alte Dame . „Wahr¬
scheinlich macht in diesem Augenblicke an einer anderen Stelle des Parks
dein alter Liebhaber ähnliche Anstrengungen . Gleiche Ursache, gleiche
Wirkung . Streut euch nur Sand in die Augen !"

Pauline wandte sich ab ; sie war roth geworden .
„ Närrische Phantasien ! Bertoni wird längst verheiratet sein !"

„ Pah ! Du hoffst das Gegentheil . Leugne es , wenn du kannst !"
* » *

Kaum wußte Arnold Bertoni sich aus dem Gesichtsfelde Paulinens ,
als er sich nach Hause fahren ließ.

Er hatte die Jugendgeliebte erkannt , wie sie ihn .
In seiner Wohnung angelangt , ließ er sich auf den Balkon führen ,

der seinem Wohnzimmer vorlag , und stand dort lange , auf die Brüstung
gelehnt , ehe er sich in den bereiigestellten Sessel niederließ .

Pauline Lengerich.
Er hatte sie wiedergesehen, die Unvergessene! An demselben Orte

mit ihm weilte sie, leidend wie er !
Grausam war sie vor Jahren gegen ihn gewesen. Sie hatte ihn

verstoßen , weil er nur ein armer Geiger war , nachdem sie in seinen
Armen — ach , wie oft ! — erklärt , das bescheidenste Heim , mit ihm
getheilt, würde ihr ein Paradies sein !

Wenn er daran gedachte, kochte es wild in ihm auf . Aber jedesmal
wich die Wuth rasch von ihm und eine unvertilgbare Sehnsucht nach der
Verlorenen erfüllte ihn .

Der Schmerz reifte ihn , als Mann und als Künstler . Er wurde
ernst und besonnen ; sein Spiel klärte und läuterte sich . Sein Name fing
an , bekannt zu werden . Zufällige Umstände trieben ihn in ein unstet »s
Wanderleben . Als fahrender Virtuose zog er von Land zu Land , von
Stadt zu Stadt , reichlich Ehren und Gold erntend . In den letzten fünf
Jahren hatte er in fernen Erdtheilen geweilt ; in New-Uork und San
Franzisko , in Rio de Janeiro und Valparaiso , in Calcutta und Batavia ,
in Melbourne und Sidney war seine Geige erklungen .

Endlich trieben ihn neuralgische Hüftschmerzen, die er sich im letzten
Winter auf einer anstrengenden Concertreise durch Cauada zugezogen , in
die Heimat zurück, zu der heilkräftigen Quelle von Oeynhausen . Gestern
war er angekommen . Und heute , nach dem ersten Bade , gleich diese
Begegnung !

Er nahm die Curliste zur Hand und suchte den bekannten Namen .
Als ob er sich noch hätte vergewissern müssen, daß sie es wirklich ge¬
wesen sei !

Aber er fand sie richtig darin verzeichnet, hervorleuchtend aus der
langen Liste gleichgiltiger Menschen : „ Fräulein Lengerich, Villa Porta .

"

Durfte er es dem Zufall überlassen , daß er ihn wiederum mit ihr
zusammenführte ?

Nimmermehr . Der Zufall ist ein täppischer Geselle, der selten thut ,
was man von ihm wünscht, und dann meistens ungeschickt . Arnold schrieb
auf eine seiner Visitenkarten : „ Ein alter Bekannter wünscht Ihnen seine
Aufwartung zu machen" und sandte die Mittheilung sofort an Fräulein
Pauline Lengerich, Billa Porta .

Das Brieflein wurde der Tante überreicht , als die beiden Damen
Toilette für die Mittagstafel machten .

Pauline blickte ihr über die Schulter „ Gib her, der Brief ist für
mich !" ries sie, die Hand ausstreckend. „ Von ihm !"

„ Gott bewahre uns !" seufzte Fräulein Lengerich. „ Er hat schon
geschrieben! Das geht ja mit Dampf !"

Hastig riß Pauline den Umschlag auf .
„ In der That — er sucht um eine Zusammenkunft nach . . . Nun

ja ! Er konnte kaum anders , nachdem er mich erkannt hat . Was aber
antworte ich ihm ? Hier kann ich ihn doch nicht empfangen ? Ich habe
keine Lust, mich dem Gerede sämmtlicher Pensionärinnen auszusetzen.
Eine so auffallende Erscheinung wie Arnold Bertoni ! Es geht wirklich
nicht . . . Gib mir einen guten Rath , Tante Mathilde ! "

„ Wie du aufgeregt bist , Kind !" spottete Fräulein Lengerich. „ Als
ob du ein Backfisch wärst , den : der erste Blumenstrauß anonym ins
Haus gesandt worden ist ! Wäre es bei diesem Sturm deiner Gefühle
nicht besser , ihr stelltet euch bei der ersten Aussprache unter die Aufsicht
der Badegesellschaft? "

„ Was meinst du damit ?"

„ Trefft euch in voller Oeffentlichkeit. Heute Nachmittag bei der
Musik zum Beispiel . Dort werdet ihr eure Selbstbeherrschung noch am
leichtesten bewahren .

"

„ Nicht übel . Nur die Tageshelle mißfällt mir . Ich will Herrn
Bertoni zum Abendconcert bestellen .

"

„ Thu ' das , Kind ; das elektrische Licht ist deinem Teint ja un¬
zweifelhaft günstiger ."

„ Das ist das erste , was ich höre !" erwiderte Pauline ärgerlich .
„ Nach Tisch gieng ihre Antwort an Arnold : „Ich werde heute

abend das Concert besuchen.
"

Die Karte bereitete dem ungeduldig Wartenden eine schmerzliche
Ueberraschung .

„ Majorin Pauline v . Gohfeldt , geb . Lengerich .
"

Also verheiratet !
An diese Möglichkeit, die doch so nahe lag , hatte er in seiner Auf¬

regung gar nicht gedacht.
Pauline verheiratet ! Unerreichbar ihm , jetzt wie einst !
Aber sprechen — sprechen mußte er sie doch . Nur in der Rolle

eines alten Bekannten , als welcher er sich angemeldet hatte ; sorgfältig
wollte er verbergen , wie es in seinem Innern aussah .

Es war ein schwerer Weg für ihn , und als die Stunde herankam ,
verwünschte er bitter die kopflose Hast, mit der er sich dieses Rendezvous
aufgeladen hatte . Aber zurückziehen konnte er sich nicht, und so bestieg
er seufzend seinen Rollstuhl , um sich zur Stätte der regelmäßigen abend¬
lichen Musikspende transportieren zu lassen.

* s *
In der Halle , an einem Seitentische fand er Pauline bereits vor .

Als sein Rollstuhl sich zu dem ihrigen durchgewunden hatte , streckte sie
ihm die Hand entgegen .

„ Die Pauline Lengerich, die Sie gesehen zu haben glaubten , existirt
nicht mehr, " sagte sie freundlich . „ Seit wir uns zuletzt unterhielten , bin
ich Frau gewesen und Witwe geworden . Ihre Botschaft ist mir von
meiner Tante hier , Fräulein Lengerich, eingehändigt worden . Und wie
ist es Ihnen ergangen in der langen , langen Zeit ? "

Sie schien durchaus unbefangen und gänzlich frei von verwirrenden
Erinnerungen .

Und indem Arnold sie nun aus der Nähe betrachtete und ihre Per¬
sönlichkeit aufs neue auf sich wirken ließ , kam eine wunderbare Ruhe
über ihn . „ Frau gewesen — Witwe geworden " das klang ihm in die
Ohren wie die Meldung einer gleichgiltigen Thatsache .

„ Mir , gnädige Frau ? " versetzte er mit vollständiger Fassung .
„ Ich bin mit meiner Geige so ziemlich über die ganze bewohnte Erde
gewandert und habe gespielt, wo man mich hören wollte . Ein fahrender
Virtuose — das ist aus mir geworden — ein Zigeuner der Kunst ! So
haben sich die ehrgeizigen Träume , die der junge Concertmeister einst von
seiner Zukunft hegte, in das Leben übersetzt."
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Pauline erschrak über diese klägliche Auskunft .
„ Aber Erfolg haben Sie doch gehabt — mußten Sie haben !" rief sie ,in einem Tone , als ob sie dessen sicher sei .
„Gnädige Frau sind sehr gütig . Allerdings — ich habe nicht verhindern

können, daß begeisterte Zuhörer mir reichliche Schätze zugetragen haben "

„ Ich freue mich sehr, dies zu hören ; denn ich habe nie aufgehört ,
Ihnen Gutes zu wünschen ."

Bertoni verbeugte sich .
„Das also ist der Inhalt Ihres Lebens seitdem gewesen, Reisen

und Musiciren ?" forschte Pauline weiter .
Er verstand ihre Frage richtig .
„ So ziemlich," erwiderte er . „ Ein beständig Umherschweifender muß

auf die Lebensgenüsse seßhafer Menschen verzichten. Ich stehe allein ."
Mit leichterem Herzen fuhr Pauline fort : „Und jetzt hat , wie ich

mit Bedauern sehe, Krankheit Sie zur Ruhe gezwungen ? "

„ Auf kurzeZeit nur , wie ich hoffe. — Und auch Sie , Frau Majorin ,
sind leidend ? "

„ Es hat nichts mehr zu bedeuten . Ich lasse mich nur noch fahren ,
um mich zu schonen.

"
Das Gespräch stockte. Arnold dachte nicht daran , nun auch seiner¬

seits Fragen zu stellen. Wann und wo Pauline ihren Gatten gefunden ,
wie lange er mit ihr gelebt hatte — das interessirte ihn nicht im
mindesten . Diese weltgewandte Majorin von Gohfeldt , die Paulinens
Züge trug — eine Fremde war sie ihm, deren Schicksal ihm nichts änging .

Fräulein Lengerich dachte, sie müsse den beiden alten Liebesleuten ,
denen die Zunge angewachsen sei , zu Hilfe kommen.

„ Und wie gefällt es Ihnen in Oeynhausen , Herr Bertoni ? " wandte
sie sich an den stummen Gesellschafter.

Arnold schrak empor beim Klange der fremden Stimme .
„Wie beliebt , mein Fräulein ?"
Tante Mathilde wurde der unangenehmen Nothwendigkeit über¬

hoben , ihre Frage wiederholen zu müssen, da in diesem Augenblick
die in der Nähe aufgestellte Capelle mit betäubendem Trompeten¬
geschmetter einen Fackeltanz von Mayerbeer begann . Und ehe noch
der Dirigent den Taktstock niederlegte , hatte sich ein Bekannter der
Majorin zu ihr gefunden . Da rieselte dann ein leichtes Gespräch empor
und verbreitete sich in kleinen Wellen über die Einrichtungen des Bades
und die Physiognomie der Gesellschaft. Pauline war gut aufgelegt und
gab allerlei Geschichten zum Besten , die ihr vom Einen über den Andern
zugetragen worden waren . Doch ließ sie im Flusse ihrer Rede den schweig¬
samen Freund nicht aus den Augen , und versuchte zu errathen , was in
dem Innern des räthselhaft ernsten Mannes Vorgehen möge.

Kühl wehte es in die Halle hinein .
„ Wenn Ihnen die Abendluft nur nicht schadet , Herr Bertoni !"

warnte Pauline besorgt. „ Es ist Ihr erster Tag ; da ist besondere Vorsicht
geboten . Ich möchte nicht die Veranlassung sein , daß Sie eine Erkältung
davontragen, "

Willig ließ Arnold sich fortschicken .
Ein Händedruck, ein vielverheißendes : Auf Wiedersehen ! und der

Stuhl des fahrenden Geigers rollte in den Park hinaus . Ringsum die
düsteren Massen des Gebüsches, überragt von den schwarzen Kuppeln
der Blumenkronen . Darüber die ewigen Sterne .

Bitter lachte Arnold auf .
„ Hätte ich sie doch nie gesehen! — Ich wäre reicher geblieben . "

* * *

Auf dem Nachhausewege sprach Pauline kein Wort . Sie war un¬
zufrieden mit dem Verlaufe des Abends ; Bertoni war empörend kühl
geblieben bei allen ihren Künsten . Und sie hatte sich geschmeichelt , noch
etwas von dem früheren Zauber auf ihn ausüben zu können ! Sie mußte
sich eingestehen, daß sie ein Fiasco erlitten habe . Das verbessert nie die
Laune einer Frau .

Fräulein Lengerich war zu einem ähnlichen Ergebnis gekommen. In
der Wohnung faßte sie ihren Eindruck von der Zusammenkunft in die
Worte zusammen : „Dein alter Liebhaber brennt nicht mehr . Alles Asche !"

Pauline antwortete nicht.
Argwöhnisch blickte Tante Mathilde ihr in das düstere Gesicht .
„ Kind , Kind ! Bei dir haben doch nicht die gelöschtenKohlen wieder

zu glimmen angefangen ?"

„ Und wenn doch, was dann ? " erwiderte Pauline heftig .
„ Dann stehen wir vor kritischen Tagen . Gott bewahre uns !"

„ Bitte , reich ' mir den Spiegel ! — Bin ich denn zurückgegangen
seit meinen Mädchenjahren ?"

Fräulein Lengerich lächelte spöttisch.
„Also das bekümmert dich ? Ach, die liebe Eitelkeit !"

„ Es ist nicht das allein . . .Nein , mich hat etwas erfaßt , etwas mir
ganz Unbegreifliches . . .Frühlingswehen !"

Sie warf sich zurück in das Sopha und rang die Hände .
„Ich könnte weinen . Mein Gott , in welcher Eiswüste habe ich gelebt !"

„ Was ficht dich an , Kind ?" fragte Tante Mathilde , verständnislos
den Kopf schüttelnd . „ Du weißt wohl nicht, was du sagst? Hast du nicht
mit Gohfeldt eine musterhafte Ehe geführt ? "

„ Hab' ich ? O ja , wir sind sehr verträglich miteinander gewesen,
wir haben es gegenseitig an der schicklichen Rücksicht niemals fehlen lassen.
Das meinst du doch ? Gewiß : die Form war untadelhaft . Aber der
Inhalt , weißt du , der Inhalt — da fehlte das eine Ingredienz , das den
Geschmack gibt . Champagner ohne Kohlensäure ! Daß mir diese Erkenntnis
nicht erspart geblieben ist !"

Fräulein Lengerich hatte keine Lust, auf solche Feinheiten einzu¬
gehen. „Dich Plagen krankhafte Ideen, " sagte sie, das Gespräch ab¬
schließend. „ Wir wollen zu Bette gehen ; ich hoffe, daß du morgen früh
vernünftig aufwachen wirst .

"
Aber als die Sonne wieder einmal die Villa Porta beschien , hatte

die Aufregung der Majorin keineswegs nachgelassen. Und da mehrere

Tage vergingen , ohne daß sie wieder mit Bertoni zusammentraf , mußte
Tante Mathilde viel leiden .

„ Er weicht mir aus, " klagte Pauline verzweifelnd . „ Weshalb ? —
Fürchtet er neue Verstrickung? Erblickt er eine Sirene in mir , die seiner
Freiheit Fallen stellt ? — Oder hat er vielleicht Abbitte von mir erwartet ? "

„ Leiste sie doch ! In Sack und Asche !" versetzte Fräulein Lengerich
unwirsch . „ Du wärst im Stande dazu ."

„ Warum nicht ? Bedenke doch , wie weh ich ihm gethan habe !"
Sie nahm sich vor , ihm zu schreiben, verwarf den Gedanken aber

wieder . Es gibt Dinge , die sich schlechterdings nicht schriftlich sagen lassen.
Pauline sah dies ein.

Endlich , eines Nachmittags , als die Damen sich im Garten der
Concordia befanden , erschien Arnold in seinem Gefährte auf der Terrasse .

^ Wenigstens lebt er noch," sagte Tante Mathilde "
, als sie seiner

ansichtig wurde . „ Und kennen thut er dich auch noch. Sieh nur : er
läßt sich zu uns herabschieben. Da werde ich mich schleunigst entfernen ,damit ihr zwischen euch ein klares Verhältnis Herstellen könnt . Eher
kommst du ja doch nicht zur Ruhe !"

Wirklich besann sie sich einige Minuten nach Arnold 's Eintreffen
auf eine vergessene Besorgung , die keinen Aufschub leiden konnte , und
empfahl sich für eine halbe Stunde .

Arnold und Pauline waren allein .
Er begann : „Sie haben den Rollstuhl verabschiedet, gnädige Frau ?

Ich gratulire Ihnen .
"

„ Es war die höchste Zeit , daß diese Genesung eintrat . Meine letzte
Woche hat gestern begonnen . "

Genesung ! Sie verschwieg, daß sie mit hartnäckiger Energie , unter
stechenden Schmerzen umherwandelte , nur um jener Pauline Lengerich
ähnlicher zu scheinen, die Arnold einst geliebt hatte .

„ Ihre letzte Woche ? " fragte Arnold . „ Und dann ? Haben Sie
anderswo Pflichten ?"

„ Das nicht . Ich bin ganz frei und folge nur meinem Belieben .
Und daß ich an diesem traurigen Orte nicht länger zu verweilen brauche,
ist mir sehr lieb . Man lebt hier nicht, man vegetirt nur . Ich habe mich
über alle Beschreibung gelangweilt . "

Vorwurfsvoll setzte sie hinzu : „ Als Sie kamen — von Ihnen hoffte
ich viel ; doch Sie — Sie mögen die verblühten Blumen nicht !"

„ Pauline !" Er verbesserte sich : „ Sie sind ungerecht gegen sich, Frau
Majorin . Es ist nur Zufall , daß Sie nicht waren , wo ich Sie suchte . "

Sie glaubte ihm, und ihre Augen leuchteten .
„ Ihr Entgegenkommen ist mehr , als ich verdiene !" sagte sie mit

verräterischem Erröthen .
Arnold beugte sich zu ihr hinüber .
„ Das Vergangene soll also kein verbotener Grund zwischen uns sein ?"
Lebhaft erwiderte Pauline : „ Keineswegs . Ich habe im Gegentheil

die Gelegenheit herbeigesehnt , mich gegen Sie auszusprechen . Schon lange
brennt mir der Wunsch auf der Seele , für mein unbesonnenes Thun
Vergebung von Ihnen zu erhalten . "

„Unbesonnen !" wiederholte Arnold langsam . „ Ich nannte es da¬
mals anders . "

Pauline zog vor , über das Maß ihrer Schuld in keine Erörterung
einzutreten .

„ Ich will mich nicht besser machen, als ich war, " fuhr sie fort .
„ Als zuerst etwas wie Reue mich beunruhigte , hatte ich inzwischen weltlich
denken gelernt . Ich tröstete mich , er wird längst darüber hinweg¬
gekommen sein ; im Manne haftet die erste Liebe noch weniger als in
der Frau ; er belächelt sie schon, wenn die Frau noch mit den letzten
Schmerzen kämpft. So hörte ich und glaubte es .

"

„ Nicht bei allen Männern heilen Herzenswunden so rasch wie ein
glatter Schnitt in den Finger . Die meinige hat es nicht gethan . Ich
will Ihnen kein Hehl daraus machen, Pauline ! Ihr Bild , nur zuweilen
verdunkelt — verzeihen Sie — durch das niedere Motiv ihrer Untreue ,
Ihr Bild hat mich über Meere und Continente begleitet . Wenn ich
spielte, sah ich nnr einen einzigen Zuhörer — das waren Sie . Um Sie
klagte die Cantilene , die fremde Herzen rührte , über Sie weinte und
schluchzte jedes Adagio , das von tiefen Schmerzen erzählte . Vielen
Frauen bin ich auf meinen Reisen nahe getreten , darunter Frauen ,
Pauline , von bestrickender, überirdischer Schönheit . Manche , ich prahle
nicht, manche flammte mir entgegen , und dennoch, ich habe keines Weibes
Kuß genossen, seit jenem letzten von dir , den ich dir abrang unter der
Erle am Schwanenweiher . . ."

So sehr warsie geliebt worden . Berauschend klang dieKunde in ihr Ohr .
„ Vergib mir , Arnold !" stammelte sie, durchschauert von den

süßesten Hoffnungen .
Er sah sie an , nachdenklich, mitleidig .
„ Was soll ich vergeben ?" sagte er dann trübe . „ Daß du handeltest ,

wie du mußtest ? Daß du das Glück da suchtest , wo deine innerste Natur
sie dir vorspiegelte : in den Kreisen der Welt , bei Reichthum und Titeln ,
in Schein und Aeußerlichkeiten ? Es geschah nur , was unabänderlich in
den Sternen beschlossen war , über dich , über mich . Seit ich dich wieder¬
gesehen habe, ist mir 's klar geworden .

"
Wre von einem eisigen Hauche fühlte Pauline sich durchweht . Das

klang nicht nach Versöhnung , nach neuer Liebe !
Mit bebender Stimme erwiderte sie : „Was kann ich thun , um

deinen Groll zu löschen ? Willst du hören , wie arm mein Leben gewesen
ist.? Wie ich in einer conventionellen Ehe allmälig eingeschrumpft bin ,
eingeschrumpft zu einer seelenlos agirenden Gesellschaftspuppe ? Muß
ich dir bekennen, mir zur Buße bekennen, daß erst dein Anblick mich
erweckt hat aus jahrelangem Seelenschlummer , daß mir endlich, endlich
die Augen wieder aufgegangen sind für die Ideale meiner thöricht ver¬
schleuderten Jugend und ihre alles überstrahlende Herrlichkeit ?"

Arnold saß und starrte in die Weite . Da war das Bild , das so
lange ihn begleitet hatte , mit ihm wandelnd in unerreichbarer Ferne . Aus
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den Wolken schwebte es heran , neigte sich zu ihm, und streckte ihm die
weißen Hände entgegen .

Noch tiefer demüthigte sich Pauline . Leise begann sie wieder , mit
niedergeschlagenen Augen : „ Eine Frau , die noch lieben kann , ist ihrer
Jugend noch nicht verlustig gegangen , wenn auch ihre Züge , ihre Gestalt
nur noch errathen lassen, was sie einst, in ihrer ersten Blüthe , gewesen.
Ich fühle es, wie mir 's in Kops und Herz auf 's Neue lebendig geworden
ist, wie mir 's den Sinn verwirrt und mich hinaustreibt über die Grenze ,
die der Initiative der Frau gezogen ist. Aber sagen muß ich ' s dennoch :
Noch immer habe ich zu geben, was nur du besessen hast — ein Herz,
das niemals wieder irren wird . . .

"
Brennende Röthe bedeckte ihr Antlitz , als sie plötzlich abbrach.
Eine lange Pause entstand . In den Wipfeln der Bäume rauschte

leise der Abendwind . Dem reuigst sich darbietenden Weibe sang er von
Paradieswonnen , zu denen sie eingehen würde , ehe die Sonne ihre letzten
Strahlen auf die Porta Westfalica warf ; den von der Liebe genesenden
Mann warnte er vor dem trügerischen Zauber vergänglicher Illusionen .

Endlich hatte Arnold seinen Entschluß gefaßt .
Nicht ohne schmerzliche Bewegung sagte er : „ Vergebens lausche

ich in mir nach dem Echo vergangener Gefühle . Seit du wieder in meine
Nähe getreten bist, ist es schwächer und schwächer geworden und zuletzt
verstummt . Und auch jetzt schweigt es, trotz meiner kräftigen Beschwörung .
Wohl habe ich dich verstanden , Pauline . Nach den Worten , die du zu
mir gesprochen hast , sollte mir das Blut stürmisch durch die Adern jagen .
Aber nein : mein Herz verharrt in seinem ruhig - gleichmäßigen Schlag .
Da : fühle meinen Puls , das Tempo ist ^llogrotto moäorsto .

"

Er streckte mit empörender Gelassenheit die Hand über den Tisch.
Pauliue fuhr zornig auf : „ Sie wissen wohl gar nicht, wie grob

Sie sind, Herr B -rtoni ? "
Verwundert sah Arnold sie an .
„Offenheit gegen Offenheit, " erwiderte er unerschüttert . „Du hast

mich gezwungen , wahr zu sein. Und wenn ich mein Nein in die nich¬
tigsten Redensarten eingewickelt hätte , würde es dir weniger verständlich,
weniger schmerzhaft gewesen sein? Wozu überhaupt eine heuchlerische
Beschönigung der Thatsachen — unter uns ? "

Ins Mark getroffen , erhob sich Pauline .
„ Auch noch Spott und Hohn !" rief sie, mit aufquellenden Thränen

kämpfend . „Ihre Rache ist eines Mannes unwürdig , Herr Bertoni !
Leben Sie wohl — für immer !"

Sie machte den Versuch, in stolzer Haltung , erhobenen Hauptes an
dem Abscheulichen vorüberzugehen , der sie verschmäht hatte . Aber nach
dem ersten Schritte schon versagten ihr die Glieder , und mit einem leisen
Schmerzensschrei sank sie in ihren Sessel zurück.

„ Es wird mich tödten !" jammerte sie.
Mit tiefem Mitleiden betrachtete Bertoni die Arme , der er so weh

hatte thun müssen.

„Wenn Sie sich meines Rollstuhles zu bedienen wünschen, gnädige
Frau — selbstverständlich steht er zu Ihrer Verfügung .

"

Er winkte seinen Diener heran .
„ Daß ich mir auch noch eine Gefälligkeit von Ihnen erweisen lassen

muß , von Ihnen , das fehlte gerade zu meiner Erniedrigung !"

Arnold räumte schweigend seinen Sitz und machte Miene , sie hin¬
zubegleiten .

„Berühren Sie mich nicht ! Ich hasse Sie !"

Da blieb er abseits stehen, auf einen Stuhl gestützt . Er fühlte , daß
jedes Wort von ihm nur Oel in die lodernden Flammen gießen würde .

Keinen Blick mehr erhielt er von ihr .
Das war der Abschied .
Zehn Minuten später stellte Fräulein Lengerich sich wieder ein .

„ Was aus ihrer Nichte geworden sei ?" fragte sie argwöhnisch .

„Die Frau Majorin ist in meinem Rollstuhl nach Hause gefahren !"

lautete Arnolds kurze Antwort .
Fräulein Lengerich sah ihn aufmerksam an .
„ Da werde ich heute abend wohl noch packen müssen!" sagte sie

mit vergnügtem Augenzwinkern .
„ Es thut mir leid, wenn ich die Ursache sein sollte . . .

"

Die alte Dame fiel ihm in die Rede.
„Darüber grämen Sie sich lieber nicht, Herr Bertoni . Nehmen Sie

mir meine Offenherzigkeit nicht übel : Sie sollten sich im Gegentheil
freuen , daß Sie sich nicht in der Schlinge haben fangen lassen, die Ihnen ,
mit der Lockspeise alter Erinnerungen versehen, in den Weg gehängt
worden ist. Lieber Herr ! Die Welt , worin Sie vor zehn Jahren schwärmten,
existirt nicht mehr . Auch die Pauline von ehemals ist todt und begraben .
Und abgesehen davon , man soll niemals da wieder anklopfen , wo man
einmal hinausgeworfen worden ist . Das ist wenigstens meine hausbackene
Ansicht. — Empfehle mich Ihnen , Herr Bertoni !"

Mit flinken Schritten ging die aufrichtige alte Jungfer von dannen ,
herzlich froh , daß die Gefahr einer Wiederverheiratung ihrer Nichte für
diesmal vorüber war .

Als am nächsten Morgen Frau von Gohfeldt in den Schnellzug
stieg, wurde ihr ein prächtiges Bouquet überreicht . Zwischen den Zweigen
steckte Arnolds Karte .

„ Den kostspieligen Abschiedsgruß hätte der Herr sich sparen können !"

bemerkte Fräulein Lengerich trocken.
Pauline sagte nichts . Kaum hatte jedoch der Zug das freie Feld

erreicht, als sie den Strauß aus dem Fenster schleuderte.

„Ach, die schönen Blumen !" rief Tante Mathilde . „Warum hast
du das gethan ? "

„ Um mich von zerstörten Illusionen zu befreien . "

„ Und Pauline verbarg ihr Gesicht in den Händen und weinte

bitterlich .

Deutsche Irauennawen .
Bon üi . Beyer . (Fortsetzung.)

(Siche die Hefte '

Gonstanze .
Namenstag : kath. : 15 . September .

Der Name Constanze stammt aus dem Lateinischen und

bedeutet: die „Beständige "
. Fürwahr , ein schöner Name für eine

Angehörige des Geschlechts , das man so oft schon des Wankel-

muths geziehen hat . Er ist gewissermaßen ein Protest gegen die

herrschende Meinung , wenn er nicht indirect — ein Zugeständnis
an dieselbe enthält . Denn wenn nur wenige weibliche Wesen

Constanzen sind , als was haben wir die übrigen zu betrachten?

Doch es sei ferne von mir , diese ungalante Folgerung zu ziehen .

Hören wir lieber unseren Reimschmiedüber den Namen Constanze:

Wenn lieblich bei des Balles Lichterglanze
Du einer Rose gleichst im Blumenkränze ,
Hold und verschämt, nicht wie bei Hof die Schranze ,
Mit mir dahin du schwebst im leichten Tanze ,
Kommt wie ein schöner Traum mir vor das Ganze ,
Drum dicht ' ich gern für dich die schönste Stanze ,
Als Ritter bräch' ich kühn für dich die Lanze ,
Erstürmte selbst die allersteilste Schanze :
So klingt dein Lob, beständige Constanze !

So klingt es, — so mag es geklungen! haben , als Constanze

Peutinger , die Tochter des bekannten Alterthumsforschers Conrad

Peutinger , im Jahre 1517 den aus Italien heimkehrenden
Dichter Ulrich von Hutten durch ihre blühende Schönheit im

elterlichen Hause zu Augsburg fesselte . Sie war es später auch , die

dem Kaiser Maximilian den Kranz reichen durfte , mit dem Ulrich
von Hutten zum Dichter gekrönt wurde . Ueberhaupt galt sie für
die erste Schönheit ihrer Zeit , des beginnenden 16 . Jahrhunderts .

!—15 , 17, 19—LS.)

Drei Jahrhunderte zurück müssen wir uns wenden, wenn
wir zwei weitere Constanzen in der Geschichte finden wollen.
Beide sind mit dem Namen des staufischen Kaisers Friedrich II .

eng verbunden . Die eine ist feine Mutter Constantia von
Sicilien , eine edle, hochbegabte Fürstin , die nach ihres Gatten

Heinrich - VI . Tode, 1197 , die Regentschaft für ihren un¬

mündigen Sohn führte . Die andere ist seine Gemahlin , Con¬

stantia von Arragonien , die sich 1209 mit ihm vermählte und

ihm den nachmaligen Kaiser Heinrich VII . gebar . Vorher war

sie die Gattin König Emmerichs von Ungarn .
Nur als Folie einer berühmten Frau ist Constanze von

Villena zu erwähnen , eine Spanierin aus der Zeit von circa 1340 .
Sie war es, die der wachsenden Neigung zwischen ihrem Gemahl ,
dem damaligen Jnfantcn Pedro und ihrem durch ungewöhnliche
Anmuth ausgezeichneten Hoffräulein Jnez de Castro nichts als

verdoppelte , Liebe und Freundschaft entgegenstellte, aber das

drohende Unheil nicht aufzuhalten vermochte und schon 1345 ,
von Gram verzehrt, wie man sagte, starb . Ihre Rivalin fiel
10 Jahre später dem Hasse portugiesischer Edelleute zum Opfer .

Der Name Constanze ist jetzt ziemlich außer Mode ; dies
erklärt , daß es in unserer Zeit nur äußerst wenig Trägerinnen
desselben gibt , die erwähnt zu werden verdienen . Wir nennen
z . B. die älteren Wienern noch erinnerliche Claviervirtuosin
Constanze Geiger , die weniger durch ihre Kunst als durch ihre
Verheiratung mit dem verstorbenen Herzog Ernst von Sachsen-
Coburg -Gotha in der Gesellfchaft bekannt wurde.
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Hesterreichische Aerztinnen .
Von Regine Illmann .

ür die gedeihliche Entwicklung der Frauenbewegung in Oester-
reich haben ohne Frage am meisten diejenigen Frauen gethan ,
welche selbst das Studium ergriffen und durch ihre That -
kraft und Energie , ihre hohe Begabung und ihre , die größten
Schwierigkeiten überwindende Ausdauer , endlich durch ihre
Erfolge gezeigt haben , daß die akademische Laufbahn auch
von der Frau mit günstigem Resultate eingeschlagen werden
kann . Als wahre Pionnierinnen des Fortschritts haben sie
der vermögenslosen , intelligenten Frau des Mittelstandes
den Weg gewiesen und eröffnet , auf welchem diese zur
Selbstständigkeit , zu einer ihren Neigungen und Fähigkeiten
entsprechenden Lebensbeschäftigung gelangen kann . Wir

führen diese Vorkämpferinnen der Frauenbewegung unseren Leserinnen
in Wort und Bild vor .

Frau Dr. Rosa Kerschbaumer .
Frau Dr . Kerschbaumer, obzwar von Geburt eine Russin , kann mit

Fug und Recht eine österreichische Aerztin genannt werden ; sie war die Erste,
der kaiserliche

Gnade die
Ausübung der
Praxis in der
Monarchie ge¬
stattete , sie ist
ihrem Special -
Studium an
der Wiener
Universität ob¬
gelegen und sie
leitet seit Jah¬
ren in Salz¬

burg eine
Augenklinik .

Dem alten
Adelsge-

schlechte der
Schlikoff ent¬
stammt , erhielt
sie in Moskau
eine sorgfältige

Erziehung .
Schon in ihrem
13. Lebens¬
jahre regte sich
in ihr der
Wunsch , zu
studiren ; heim¬
lich trieb sie

Mathematik
und Latein ,
und als sie
endlich mit
ihrem Plane ,
Medicin zu
studiren , her¬
vortrat , gab es
im Elternhause

erbitterte
Kämpfe zu be¬
stehen. Endlich
gelang es ihr
doch, die Ein¬
willigung der
Ihren zu er¬
halten , und sie
ging vorerst
nach Zürich .
Dort gab es
zu Anfang der
siebziger Jahre
ein reges und
sehr unruhiges
Leben, an dem
die russischen
Studentinnen
hervorragen¬

den Antheil
nahmen . Das
wissensdurstige
Mädchen ließ sich von diesem Treiben nicht mit fortreißen ; es stimmte wenig
zu ihren ernsten Plänen , ihrem zielbewußten Streben , und so ging sie mit
einigen gleichgesinnten Colleginnen nach Bern , wo Professoren und Studen¬
ten noch entschiedene Gegner der Frauenbewegung waren . Aber sie ließen
dies die jungen Studentinnen nicht entgelten , und nie hatten diese bei
dem gemeinsamen Studium über Unzukömmlichkeiten zu klagen . Aber
manches andere drückte sie schwer ; es waren nicht materielle Entbehrungen ,
unter denen sie litten , — Fräulein von Schlikoff und die meisten ihrer
Colleginnen waren vom Hause aus mit Geldmitteln reichlich versehen ;
was sie entbehrten und schmerzlich vermißten , das war die Familie , die

Dr . B . Keck

Heimat , der gewohnte Comfort . Darüber und durch die wenig ange¬
nehmen socialen Verhältnisse halfen ihnen die Lust zur ernsten Arbeit ,
der Drang nach einem Berufe , der brennende Wunsch, ihren Mitmenschen
nützen zu können . Nach fünfjährigem Studium war der Toctorhut er¬
langt und die junge Aerztin ging nach Wien , um sich hier der Special¬
wissenschaft der Augenheilkunde zu widmen . Arlr nahm sich ihrer warm
an ; sie arbeitete mehrere Jahre an seiner und auch an Billroth 's Klinik,
wurde aber dann trotz Arlt 's Verwendung beim Professoren -Collegium
nicht zu den österreichischen Rigorosen zugelassen. — Ihren Plan , eine
Privat -Augenklinik zu gründen , gab sie darum doch nicht auf ; sie errichtete
eine solche in Salzburg unter dem Namen ihres Gatten , des Dr . Kersch¬
baumer , eines ehemaligen Assistenten Arlt 's und konnte daselbst bald eine
ausgebreitete und segensreiche Wirksamkeit entfalten . Sie hat bis heute
über 34000 Kranke behandelt und die Zahl der größeren Augen¬
operationen , die sie vorgenommen , beläuft sich auf weit über 7000 . In
ihre Sprechstunden drängen sich Vertreter aller Stände und aller
Nationen ; der Franzose begegnet hier dem Polen , der Russe dem Amerikaner
— sie alle erwarten vertrauensvoll Heilung und Genesung von der

Frau , die als
Erste sich auf
das schwierige

Gebiet der
Ophtalmologie
gewagt . —

Auch auf
eine große
Lehrthätigkeit
blickt Frau Dr .
Kerschbaumer ,
die heute erst
im 42 . Lebens¬
jahre steht,

zurück; sie hat
Schüler wie
Schülerinnen
gehabt und in

den letzten
Jahren nur
weiblicheAerzte
als Assistenten
angestellt , ge¬
wiß ein großes
Verdienst um
die Frauen¬
bewegung !

In ihren
freien Stunden
beschäftigt sich

die seltene
Frau mit Mi¬
kroskopie und
der Anlage
einer Samm¬
lung , die heute
bereits über
2000 Augen
umfaßt . Von
ihren litera¬
rischen Arbei¬
ten seien hier
hervorgehoben :
„ lieber Sar -
comderLymph -
drüsen "

, ihre
Doctor -Disser¬
tation , ferner
„ Ueber Alters¬
veränderung

der Uvea "
(I . Theil ;

Ciliarkörper )
II . Theil :

Chorioiden ) .
( Erschienen in
Graefe 'sArchiv
für Ophtalmo¬
logie, und „ Ein
Beitrag zur
Kenntnis der

leukoemischen Erkrankungen des Auges . (Ebendaselbst .) Auch für die
Sache der Frau hat Dr . Kerschbaumer wiederholt zur Feder gegriffen,
wie denn alle weiblichen Studirenden und Aerztinnen eine warme
Gönnerin an ihr haben .

Bei Errichtung der ersten medicinischen Akademie für Frauen in
Petersburg hat die russische Regierung sich ihrer berühmten Lands¬
männin erinnert und ihr eine Lehrkanzel daselbst angeboten . Sie folgt
dem ehrenvollen Rufe ; ob er sie aber auch wieder in die Heimat führt ,
wir werden doch nie aufhören , die Pfadfinderin , die so lange in Oester¬
reich gewirkt, zu den Unseren zu zählen .

Dr. Milic- Tfchawoff -
Schwiglin.

Dr . Rosa Kerschbaumer.
Dr . Theodora Krajevska.

Dr . Marra Bucetic,
geb . Prita

Dr. Georgine
v. Roth .
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Frl«. Dr. Kohirslawa Keck
ist in Prag geboren, stammt jedoch, trotz ihres nationalen Vornamens ,
aus einer deutschen Familie , die vordem in Bayern ansässig war . Sie
hat in Prag die höhere Töchterschule absolvirt und nachdem sie dann
nur vier Jahre dem Privatstudium der Ghmnasialfächer gewidmet hat ,
am Staats - Gymnasium daselbst mit sehr gutem Erfolge die Maturitäts -
Prüfung abgelegt und ist mithin die erste Frau , die in Böhmen zur
Matura zugelassen wurde . Das medicinische Studium hat sie durch fünf
Jahre an der Universität Zürich getrieben , woselbst sie auch den Doctor -
Titel erwarb und über ein Jahr am Cantons - Hospital als Assistentin
thätig war . Im Jahre 1893 wurde Frln . Dr . Keck von der bosnisch-
herzegowinischen Landesregierung zur Amtsärztin in Mostar ernannt ,
bekanntlich zu dem Zwecke, der weiblichen mohammedanischen Bevölkerung
im Krankheitsfalle die Hilfe zu bringen , die diese vom männlichen Arzte,
nach den Satzungen ihres Glaubens , nicht annehmen darf . Im Anfänge
nur mißtrauisch ausgenommen , erwarb sich Frl . Dr . Keck bald das Ver¬
trauen dieser armen , eingesperrten Frauen , einige glückliche Euren kamen
hinzu , und heute gehören ihre Patientinnen allen Ständen , Racen und
Confessionen des Landes an . Im Jahre 1894 behandelte Frl . Dr . Keck
763 Kranke.

Bei ihren Krankenbesuchen in den Häusern der Mohammedanerinnen ,
hatte Frl . Dr . Keck die gerne benützte Gelegenheit , auf die Besserung
der hygienischen Verhältnisse Einfluß zu nehmen , ihr häusliches Leben,
ihre Sitten und Gebräuche kennen zu lernen . Nach vielen Mühen er¬
wirkte sie von einigen aufgeklärten , reichen Mohammedanern die Erlaubnis ,
deren junge Frauen und Töchter , ihre geheilten Patientinnen , lesen und
rechnen lehren und in den Handarbeiten der Volksschule unterweisen
zu dürfen . Der Arzt als Arbeitslehrerin ! In den Jahren 1893 — 1895
nahmen 3 junge Frauen und 10 Mädchen an diesem Unterricht theil .
Dr . Keck rühmt ihnen Begabung , Fleiß und guten Willen , rasche und
leichte Auffassung nach . — Natürlich machte das Vorgehen der beliebten
und geachteten Amtsärztin Sensation , es regte zu Nacheiferungen , und
so ist es denn eine wahrhaft civilisatorische und für die Bevölkerung
segensreiche Thätigkeit , der Frl . Dr . Keck mit eben soviel Willenskraft
und Ausdauer als hoher Befähigung obliegt .

Die zweite Amtsärztin in Neu -Oesterreich ist keine Oesterreicherin
von Geburt , hat aber selbstverständlich die österreichische Staatsbürger¬
schaft erworben .

Frau Dr . Theodora Krajevska ,

geborene Kosmovska , stammt aus einer polnischen adeligen Familie aus
Warschau und war die drittälteste von acht Töchtern . Als im Jahre 1868
das zweite Mädchenghmnasium in Warschau eröffnet wurde , trat Theodora
in die zweite Classe desselben ein ; sie besuchte es durch fünf Jahre und
erhielt zum Schluffe das Diplom und die goldene Medaille . Dieses Gymna¬
sium , das damals sechs Classen hatte , unterschied sich jedoch von dem
Knabengymnasium wesentlich dadurch , daß die alten Sprachen aus dem
Lehrplane desselben entfielen . Ein Jahr später legte Theodora die Prüfung
als Mathematik -Lehrerin für das Mädchengymnasium ab und wurde auch
als solche im dritten Mädchengymnasium angestellt . Im Februar 1876
heiratete sie den Gymnasiallehrer Anton Krajevska . Nach dem schon im
Jahre 1880 erfolgten Tod ihres Mannes begann Frau Krajevska Unter¬
richt zu ertheilen und sich literarisch zu beschäftigen. Es erschien damals
von ihr ein Essay über Turgenjeff und eine Novelle „ Anka " . Im Jahre
1883 begab sich Frau Krajevska gegen den Willen ihres Vaters , aber
unterstützt von ihrer Mutter , nach Genf , um daselbst vorerst an der natur¬
wissenschaftlichen Facultät den Grad „ baeoalanreat ös soienees xü ^signss
et naturelles " zu erlangen und dann auf Grund dieser Vorstudien als
ordentliche Hörerin der Medicin einzutreten . Nach abgelegtem Examen
schlug sie Professor Schiff dem Senat zum Assistenten der Physiologie
vor ; doch dieser lehnte , in Anbetracht dessen , daß noch nie eine Frau
eine solche Stellung eingenommen hatte , den Vorschlag ab . Erst nach
der Ernennung des neuen Oonseil cl'Mnt setzte Professor Schiff ihre
Candidatur durch . Frau Dr . Krajevska wirkte nun als Assistent der
Physiologie an der medicinischen Akademie in Genf von Jänner 1891
bis Juli 1892 . In dieser Zeit arbeitete sie auch ihre Doctor -Disser-
tation : „ Physiologische Untersuchungen über die Entartungsreactionen "

aus , welche von der medicinischen Facultät mit einem Preise von
500 Francs ausgezeichnet wurde . Im Sommer 1892 kam Frau
Dr . Krajevska nach Wien , um die von der Regierung ausgeschriebene
Stelle einer Aerztin in Bosnien zu erlangen und hospitirte hier an den
Kliniken Schauta , Krafft - Ebing , Monti , Herzfeld und Schiff ein halbes
Jahr , und sie versichert, an den Wiener Kliniken sehr viel zugelernt zu
haben . Im Februar 1893 legte sie den Eid als österreichische Staats¬
bürgerin ab , und wurde im März 1893 provisorisch als Amtsärztin in
Dolnja -Tuzla angestellt , welche Stellung im September 1895 in eine
definitive umgewandelt wurde . In den beiden Jahren 1893 und 1891
standen 1166 Personen in ihrer Behandlung .

Auch Frau Dr . Krajevska widmet sich gern der civilisatorischen
Aufgabe , die Türkinnen im Lesen und Schreiben zu unterrichten ; sie
beschäftigt sich auch mit ihrer Wirtschaft und fühlt sich bei dieser an¬
strengenden und umfassenden Wirksamkeit in ihrem Berufe wohl und
vollkommen zufrieden .

Nicht alle österreichisch -ungarischen Staatsbürgerinnen , welche heute
schon den Doctortitel tragen , fanden im Vaterlande ihren Wirkungs¬
kreis ; sie mußten sich demselben in der Fremde suchen. So

Frau Dr . Milira Tschnwoff -Kchwigli » ,
die zu Warasdin in Croatien geboren ist. Ihr Vater , der daselbst
Notar war , starb eines plötzlichen Todes und ließ die Frau und fünf
Kinder in ziemlich precären Verhältnissen zurück. Die Witwe über¬
siedelte nach Agram , wo Milica die Normalschule besuchte . Die stete
Klage der Mutter : Warum habe ich nicht etwas gelernt , um die Kinder

besser erziehen zu können ? ließ in diesen das Streben nach selbstständiger
Lebensstellung mächtig werden ; ihr Ideal war es . der geliebten Mutter
dereinst zur Seite stehen zu können . Die Hilfe war bald unnöthig ;
denn Frau Schwiglin verheiratete sich wieder mit einem wohlhabenden
und angesehenen Advocaten . Dieser erkannte rasch die Begabung der

Stieftochter und unterstützte sie in ihren Bestrebungen . Sie wurde am
slavonischen Gymnasium als Privatschülerin gemeldet — der erste Fall
in Agram , der natürlich nicht verfehlte , ungeheures Aufsehen hervorzu¬
rufen — legte dort ordnungsgemäß die Semestralprüfungen und nach
achtjähriger Studienzeit die Matura ab . Nun führte sie ihr Weg zuerst
nach Bern , dann nach Zürich . In letzterer Stadt bestand sie nochmals
das Maturitäts -Examen ; denn , um in der Schweiz zu den Staats¬
prüfungen und zur Praxis zugelassen zu werden , ist ein schweizerisches
Maturitätszeugnis nothwendig . Dort legte sie auch mit sehr gutem
Erfolge die Staats - Examina ab und nach der letzten Fachprüfung im
Mai 1892 , erhielt sie das Diplom als Aerztin .

Schon in den letzten klinischen Semestern interessirte sich Fräulein
Schwiglin für Hydrotherapie , Massage und andere physikalisch -diätetische
Heilfactoren , und ein Ruf an Dr . Lehmann ' s Sanatorium bei Dresden
kam ihr sehr gelegen. Gleich nach vollendetem Studium trat sie dort als
Assistenzarzt ein und ist seitdem in dieser Eigenschaft zu ihrer allgemeinen
und — was für die Frau , die einen Beruf ergriffen , wohl zu höchst
zu veranschlagen ist — zu ihrer eigenen Zufriedenheit thätig . — Ihre
vor Kurzem erfolgte Verheiratung mit dem bulgarischen Arzte Dr . Tscha-
woff hindert sie nicht, ihre Thätigkeit weiter auszuüben .

Frau Dr Maria Uucetich -Prita
ist in Selens bei Pancsova geboren , kam aber schon in ihrem dritten
Jahre nach Pancsova , woselbst sie die vier Primarclassen und dann die
serbische höhere Töchterschule mit bestem Erfolg besuchte . In ihrem
14 . Jahre brachte das „ Söhnlein "

, wie der Vater sein erstes Kind
scherzend nannte , den Eltern den Wunsch vor , sich dem Studium zu
widmen . Der Vater war auch damit einverstanden , doch sein bald
darauf erfolgender Tod machte alle Pläne zunichte . Verwandte und
Freunde kämpften nunmehr dagegen an , daß die verwaiste älteste
Tochter einen so ungewöhnlichen und gefährlichen Weg einschlage.
Glücklicherweise schätzte die Mutter , eine geistreiche und gebildete Frau ,
die Absichten ihres verstorbenen Gatten zu hoch , um sie nicht über alle
Hindernisse hinweg durchzuführen . Sie ließ die Tochter in allen Lehr¬
gegenständen des Gymnasiums privatim unterrichten und versuchte dann
beim Obergymnasium in Pancsova (mit ungarischer Unterrichtssprache )
ihr Heil . Dort abgewiesen, wandte sie sich an die serbischen Ober¬
gymnasien in Karlowitz und Neusatz, wo es der Tochter aber gleichfalls
versagt wurde , die Prüfung als Privatistin abzulegen . So ging denn
Maria nach Zürich , wo sie die Vorträge im Lehrerinnen -Seminar be¬
suchte und Privatunterricht im Griechischen nahm . Im Jahre 1887
konnte sie die Maturitätsprüfung ablegen . Im Jahre 1888 bestand sie
gleichfalls in Zürich das erste und 1890 das zweite propädeutische
Examen und im Juli 1893 die letzte medicinische Fachprüfung . Wenige
Tage nachher wurde ihr auf Grund ihrer Dissertationsschrift über :
„Seltene Formen der Indes llorsnlis und Verhalten der Patellarsehnen -
Reflexe bei Indes eeivionlis " der Doctorgrad ertheilt . In die Heimat
zurückgekehrt, vermählte sie sich im August 1893 mit Herrn Dr . Nicolaus
Bucetich, Stadtarzt in Schabatz, woselbst die junge Frau die Stelle eines
Spitalarztes übernahm und daneben ihrer Privatpraxis oblag . Auch be¬
schäftigte sie sich viel mit medicinischer und populärer serbischer Literatur .
Gegenwärtig sind Herr und Frau Dr . Bucetich auf einer Studienreise
begriffen und gedenken nach derselben sich in Belgrad niederzulaffen .

Dr . Anna Keqev
ist als die Tochter eines Landwirthes in Böhmen geboren und erhielt
den Elementarunterricht in der Dorfschule und ihre weitere Ausbildung
an einer höheren Töchterschule zu Prag . Nicht ohne schwere Kämpfe
setzte sie es bei ihrer Familie durch, das Gymnasialstudium auf privatem
Wege betreiben und , nachdem sie vorerst als ordentliche Hörerin die
Vorlesungen an der medicinischen Facultät der Prager Universität ge¬
hört hatte , nach Zürich gehen zu dürfen . Sie fetzte das Studium in Bern
fort und erhielt daselbst das Doctordiplom , wurde aber zur ärztlichen
Staatsprüfung nicht zugelassen, weil ihr die eine Vorbedingung , die in
der Schweiz abgelegte Matura , fehlte . Sie entschloß sich , die Matura
nachzutragen und legte diese ab, um sich als Arzt in Bern niederlassen
zu können . Bon dort wurde Fräulein Dr . Beyer bekanntlich als Amts¬
ärztin nach Bosnien berufen , und dort hatte sie naturgemäß alle Schwierig¬
keiten zu bekämpfen, welche sich der ungewohnten Einrichtung entgegen¬
stellten . Es ist immer besonders schwer , als Pionnier zu wirken, und
im Beginn sind bei einer neuen Institution Fehler auf Seiten aller
Interessenten kaum zu vermeiden .

In Wien leben gegenwärtig zwei Aerztinnen , Dr . Baronin von
Possanner und Dr . Georgine v . Roth .

Fräulein Dr . Gabriele Freiin postanner v Ghrenthal ,
die Tochter des Sectionschefs a . D . Baron v . Possanner , ist in Laibach
geboren . Sie hat im Jahre 1885 an der k. k. Lehrerinnen -Bildungs -
anstalt zu Wien die Reifeprüfung und schon zwei Jahre hernach im
Jahre 1887 am akademischen Gymnasium die Maturitätsprüfung ab¬
gelegt, zu welch ' letzterer sie sich durch Privatstudien vorbereitete . —
Den medicinischen Studien oblag sie in Zürich , ein Semester lang auch
in Genf . Auch sie mußte die Matura in der Schweiz ablegen , fünf
Wochen jedoch genügten ihr zur Vorbereitung für dieselbe, und schon
vierzehn Tage hernach legte sie die erste Staatsprüfung ab und machte
im December 1893 zu Zürich das Doctorat . Ihre Jnaugural -Disser-
tation behandelt die Lebensdauer nach dem Auftreten der Retinitis
Umminnrioa . Im Jahre 1894 ist Fräulein Dr . v . Possanner nach
Wien zurückgekehrt, um hier an den Kliniken Neuster , Schauta und
Wiederhofer zu hospitiren . Auch trug sie im Schuljahr 1895 —96 an
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der „ Akademie für Damen " Anatomie vor . Gegenwärtig ist Baronin
Possanner damit beschäftigt, die Nostrification ihres Doctordiploms
vorzubereiten und sie beabsichtigt, die zu derselben erforderlichen prak¬
tischen und theoretischen strengen Prüfungen im Herbste abzulegen .

Fräulein Dr . Geovgine v . Roth
ist die Tochter des Feldmarschall -Lieutenants v . Roth und einer ge¬
borenen Gräfin Kinsky und wurde auf Schloß Bibersberg in den
Karpathen geboren . Als 18jähriges Mädchen verlor sie den Vater
durch den Tod und beschloß , sich dem medicinischen Studium zu widmen .
Sie legte in der Schweiz die Matura ab und absolvirte ihre Studien
an der Züricher und Genfer Universität . Mit dem Doctordiplom kehrte
sie nach Oesterreich zurück, um an den Wiener Krankenhäusern zu
hospitiren . Nachdem der Hausarzt am k. k. Officiers-Töchter -Jnstitute
zu Hernals unter den bekannten tragischen Umständen aus dem Leben
geschieden war , ward Fräulein Dr . v . Roth vom Kriegsministerium
dahin berufen und zwar , da das österreichische Gesetz die Anstellung
von Aerztinnen (außer in Neu -Oesterreich) nicht kennt, unter dem Titel
einer Unter -Vorsteherin . Als solche trägt sie die Fächer vor , welche
der frühere Arzt tradirte , und überwacht den Gesundheitszustand der
Zöglinge . Doch ist sie angewiesen , in jedem ernsteren Falle einen Arzt
zuzuziehen , und darf auch ohne einen solchen kein Recept schreiben.

Den Vorgenannten schließt sich eine Frau an , die wohl nicht das Doc¬
tordiplom erworben , aber doch die ärztliche Laufbahn eingeschlagen hat .

Frau Emilie Edel
ist zu Galatz in Rumänien geboren . Sie hat die Schulen in Zurawno
und später die Handelslehranstalt Allina in Wien besucht. Nach zwei¬
jähriger Ehe Witwe geworden und durch die Verhältnisse zum Erwerbe
gedrängt , widmete sie sich der Zahnheilkunde . Sie machte ihre Studien
unter dem Docenten der Zahnheilkunde Dr . Julius Scheff, und prak-
ticirte dann längere Zeit im Ambulatorium der Barmherzigen Schwe¬
stern . Die widrigsten Umstände raubten ihr den Muth nicht . Oft ge¬
schah es, daß sie die Nacht hindurch am Stickrahmen saß, um den
Lebensunterhalt für sich und einen jüngeren Bruder zu erwerben und
bei Tag unentwegt dem Studium nachgehen zu können . Nach langen
Bemühungen erhielt sie von der österreichischen Regierung die Er¬
laubnis , sich in Bosnien und der Herzegowina (mit Ausschluß von
Sarajevo ) als Zahnärztin niederzulassen . Als wünschenswerth wurde
ihre Thäligkeit in Dolnja Tuzla oder Mostar wegen des Ueberwiegens
der mohammedanischen Bevölkerung bezeichnet; allein die erhoffte Sub¬
vention blieb aus . Nachdem sie sich noch im Ambulatorium des Zahn¬
arztes Dr . Thomas mit der Kunst der Zahntechnik vollkommen vertraut
gemacht, hat Frau Edel in Mostar ihre Praxis ausgenommen .

— ^ Humoristisches. -

Die neue Oper .

— Die neue Oper scheint Sie in tiefes Sinnen zu versenken.
— Ja , ich muß jeden Augenblick darüber Nachdenken , wo ich diese

Musik schon gehört habe .

-

« tiUiZWMi

Alte Koke 'tte zum Arzt : „ Ich befinde mich wirklich im
Carneval meistens krank ; die Menge Bälle . . . . . "

Arzt : „Ja , das viele Sitzen kann Ihnen unmöglich gut thun . "

Gorrespondenz der
17 Jahre, S . W. Das einzig sichere Mittel gegen unliebsamen

Haarwuchs ist die Elektrolyse. Durch den elektrischen Strom wird jedes
Härchen für sich entfernt , doch kann diese Procedur nur von einem er¬
fahrenen Arzte vorgenommen werden . Die Adresse eines Specialisten
nennen wir Ihnen auf Wunsch brieflich.

Helma v . E.
Lieber Brieflastenmann !

Ich komme Dich um Deine Meinung in einer sehr bedeutenden Sache zu bitten .
Meine Schwester , ein sehr hübsches IS jähriges Mädchen, will sich dem Theater widmen.
Wir alle, sowie Freunde , Künstler und Bekannte rathen ihr entschieden davon ab, doch
sie bleibt unbeugsam. Bielleicht, lieber Briefkastenmann, der Du doch so viele Erfahrung
besitzt, ist es Dir möglich , durch irgend einen schlagenden Beweis sie zur Umkehr zu ver¬
anlassen. Glaubst Du nicht , daß ein ruhiges Leben an der Seite eines braven ManneS
entschieden dem ausreibenden und unstäten Küustlerbernse vorzuziehen ist .

Wir sind ausgesprochene Gegner der Theaterkrankheit , der so viele
Wienerinnen zum Opfer fallen , und rathen Ihrer Schwester entschieden
ab, sich der Bühne zu widmen . Es wäre jedoch zu untersuchen , ob ein
ruhiges Glück, eine warme Häuslichkeit ihrem Sinne entspricht. Nicht alle
Mädchen sind zum Hausmütterchen geeignet und gar leicht kann eine
Frau , deren künsterische Jnstincte unterdrückt werden , und die sich nicht
in ihrem Sinne ausleben darf , dem Manne das Dasein vergiften . Wir
wissen nur ein Mittel , um Ihre Schwester zu curiren , wenn sie über¬
haupt curabel ist. Sie suche soviel Schauspielerinnen auf , als ihr nur
immer erreichbar sind, und spreche mit jeder , Weib zum Weibe, und
wenn ihr nicht die Mehrzahl abrathen sollie, dann möge sie ruhig zur
Comödie gehen. Es giebt keinen Beruf , der für so viele Opfer so wenig
Befriedigung gewährt , wie der des Schauspielers . Das gilt selbst von
den Erfolgreichen — ach , und wie viele gehen erfolglos unter .

A. v . S. Wir vermuthen, daß Sie eine Compofition meinen , die
im Berlage von Th . Weinberger in Göding erschienen und bei dieser
Firma erhältlich ist.

„ Wiener Mode " .
Carola S . . . s in Bukarest .
Wieso kommt es, daß man in den Kirchen und Bethäusern (die Mohamedaner

ausgenommen) immer mehr Frauen als Männer sieht ? Ich bin schon in verschiedenen
Städten , und obwohl ich nicht zu den sogenannten Frommen gehöre, in den verschiedensten
Kirchen gewesen , und immer dieselbe Wahrnehmung gemacht . Die Religion ist von Männern
gebildet und zur Ausbreitung gebracht worden, Männer predigen, und doch sind immer
mehr Frauen als Männer die Kirchenbesucher .

Wir könnten leicht die Frage witzig beantworten und sagen : wenn
Frauen predigen würden , gingen mehr Männer in die Kirchen, aber wir
glauben allen Ernstes , daß in den Frauen mehr Bedürfnis nach Religion -
Cultus existirt als in den Männern .

Ludmilla P . P . Sie fragen so viel , daß wir eigentlich sagen
dürften : Ihre Fragen kann selbst ein Weiser nicht beantworten . Da
dies aber unhöflich wäre , wollen wir es wenigstens versuchen, Ant¬
worten auf einige Ihrer Fragen zu finden :

1 . Ein Mädchen wird dann alt , wenn sie anfängt , deni Brief¬
kastenmann über dieses Thema scherzhafte Briefe zu schreiben.

2 . Die beste Cur gegen die von Ihnen geschilderte Nervosität ist
das Heiraten .

3 . Ein brummiger Mann wird gewöhnlich durch eine längere
Badereise — seiner Frau geheilt .

Ilse V. E . . . . . . u. Sie schreiben von Ihren Gedichten:
„Da ich voraussetze , daß sie wohl nicht druckreif sein werden, bitte ich Sie recht

schön, mich nicht mit einer scharfen , beißendenKritik zu vernichten, ich möchte nur wissen ,
ob ich vielleicht später Talent zum Dichten hätte , oder ob ich die Dichterei lieber ganz
bleiben lasten soll ?"

Fragen Sie später — aber so spät als möglich.
Liebling , München . Die landesübliche Abkürzung für Michael ist

Michl . Die Engländer , die den Namen Meikel aussprechen , kürzen ihn
auf Meik ab.

Helma v . K. Sprachlich falsch .
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Martha 18. Ihr Brief ist viel zu ernst , um den Spott herauszu -
fordcrn , aber wir rathen Ihnen in freundschaftlichster Weise, Ihre Em¬
pfindungen zu beherrschen und zu unterdrücken . So ernst und heilig
diese Jugendneigung Ihnen sein mag - sie kann nie von Dritten
ernst genommen werden , weil sie ganz aussichtslos ist.

Ikjährigcr Backfisch.
I . Es ist nicht gestattet , von einem jungen Mann , der nicht regel¬

recht in Ihrem Hause eingeführt ist, irgend ein Geschenk anzunehmen .
II . Blau und Roth können ganz gut in einem Kleid vereinigt sein.
III . Die Nase ist fast nie ganz genau in der Mitte des Gesichtes

und diese kleine Unregelmäßigkeit gibt jenen persönlichen Reiz , der dem
Bildwerke mangelt , das regelmäßig modellirt ist .

Budapesterinnen . Zahlreichen Wünschen entsprechend, bringen wir
hier die Porträts des hohen Brautpaares Herzog Philipp von Orleans
und Erzherzogin Maria Dorothea von Oesterreich.

Abonnentin M . Um Rohseide vor dem Eingehen zu hüten , ziehe
man sie durch lauwarmes Wasser ; dann wird der Stoff im feuchten Zu¬
stande tüchtig gerollt und auf der Kehrseite über Fließpapier oder einem
Tuch gebügelt .

Abonnentin in München. Das Parfümiren der Kleider geschieht
am besten durch Einnähen kleiner -Sachets , u . zw . in die Röcke . Man
bringt ferner einige Sachets im Kleiderkasten an .

Frau G. G - , Oberingeneursgattin . Das Gedichtchen auf die blauen
Augen Ihres Jüngsten finden wir recht nett , aber nicht interessant für
die Oeffentlichkeit.

Erinnerung .
Dem Bricskastennmnn der lieben „Wiener Mode" znm Mokiren eingcscndet von

einer ihrer treuesten Verehrerinnen .
Marie ?

Wir mokiren uns aber nicht, ganz und gar nicht über das Gedicht,
denn es ist trotz kleiner Mängel sehr schön empfunden . — Von wem
ist es ?

I . f. Grand , Caf « Pariflen . Man servirt selbst im kleinsten Kreise
nicht ohne Servietten .

A. L . Sehr große Monogramme bringen wir nur selten und könnten
im Uebrigen vor Ablauf mehrerer Monate Ihrem Wunsche kaum ent¬
sprechen , da viele Monogramme vorgemerkt sind, und wir solche der Reihe
nach, wie die Briefe eintreffen , erscheinen lassen. Auf Bestellung können
Sie die Vorlage jederzeit haben ; der Preis würde sich auf 60 kr. stellen.

Kobold Adda.
1 Wenn „man " einem Herrn vorgestellt wird , sich mit ihm kurz , aber anregend

unterhält und er zum Abschiede sagt: „Aus Wiedersehen" , ist ei da gegen die Etiquette ,
wenn man ebenfalls „ans Wiedersehen" sagt ?

Wir halten das für gestattet , aber es bedeutet eine Avance , d . h .
der Herr hat das Recht anzunehmen , daß ein Wiedersehen erwünscht ist .

2. Wie kann ich mich an einem Herrn rächen , der sich stets für mich sehr intcressirte
und plötzlich, ohne Grund, Kälte zeigt ? Ich muß aber hinzusetzen , daß ich stets unfreund¬
lich gegen ihn war .

Der Herr hat nicht nur das Recht, sondern die Pflicht , sich von
Ihnen abzuwenden .

Das zerknitterte Atlasband plätten Sie zwischen Löschpapier (nicht
Seidenpapier ) , das in ein mit reinem Spiritus ein wenig befeuchtetes
Tuch gelegt wird .

Ostmark . In dem Buche: „Die Kunst schön zu bleiben" ist den
Mitessern ein ausführliches Capitel gewidmet . Wir können hier wegen
Raummangel nicht Alles abschreiben. Unter vielen anderen Mitteln
empfiehlt das Buch eine Paste gegen Mitesser , die aus Schwefelmilch,
Alkohol und Glycerin zu gleichen Theilen besteht. Man wäscht die be¬
treffenden Stellen am Abend vorher mit Wasser und Seife tüchtig ab ,
streicht die Paste auf und läßt sie über Nacht liegen .

R. R. a. D .
Endlich glaube ich meinen heißesten Wunsch durch Sie erfüllen zu können . Dichten

war mir von jeher ein Bedürfnis und nachdem ich in Freundeskreisen mit meiner Muse

Anklang gefunden habe, dürfte auch mein letzter Wunsch in Erfüllung gehen , nämlich
die Kinder meiner Muse in Ihrem werthen Blatte prangen zu sehen .

Einer Sterbenden soll man keinen Wunsch versagen . Ihr letzter
Wunsch gehe in Erfüllung .

Waldessriede .
1. Leise rauschen nur die Bäume

Und in meinem Kops die Träume ;
Nicht stehst Du ein Thierlein lausen,
Heimlich nur die Häslein schnaufen .

2 . Tief im Schlaf die Hirschlein nicken,
Im Busch die jungen Rehlein quicken ,
Und ich sitz im Moos alleine
In der Waldesruh und weine .

Ja , ja , wenn man sterben muß , das ist recht traurig , da darf man
schon weinen . Im übrigen verstehen wir nicht, warum Sie so jung in
den Tod geh 'n sollen ? Als Strafe für Ihr Gedicht? Es ist ja sehr
miserabel , aber so schlecht ist es doch nicht.

F . P . in Waszkautz . Die Messerklinge wird mit Decklack über¬
zogen, sodann trägt man die Zeichnung mit weißer Farbe auf . Die zu
ätzenden Formen werden mit der Radirnadel ausgekratzt .

Hermine St. XV . B. Das Reichen eines angezündeieu Zünd¬
hölzchens zum Anrauchen der Cigarren ist für ein junges Mädchen im
Gasthause ganz lind gar unschicklich . Auch zu Hause thut sie es höchstens
gegenüber dem Papa , dem Bruder oder nur einem älteren Freunde der
Familie .

Treue Abonnentin . Die gewünschten Auskünfte ermitteln Sie am
besten durch ein Auskunftsbureau . Wir werden Ihnen gerne auf Wunsch
eine Firma namhaft machen. Briefporto ist freundlich erbeten .

Die Räthsel befinden sich auf der letzte » Seite dieses Heftes.

Praktischer Dathgeker .
Eine hübsche Vorlage für einen gemalten Ofenschirm. Die Malerei ist auf Seide,

erexs cke vbins , oder einem anderen ähnlichen Gewebe auszuführen und ist die Wahl
der Farben ganz dem persönlichen Geschmacke überlassen . Die Einfassung der Malerei
bildet ein schmaler Rahmen aus Bronze oder vergoldetem Holze. Das untere Gestell
des Ofenschirmes correspondirt mit dem Rahmen .

Rothweinfleüe . Flecken von rothem Wein lassen sich aus Tischtüchern und Ser¬
vietten sehr leicht entfernen , namentlich wenn der Fleck noch frisch ist. Man trocknet
ihn zuerst ab und legt dann das Wäschestück auf ein reines Brett . Hierauf feuchtet
man den ganzen Fleck mit Milch ein und streut Sodapulver darauf . Wird nun der
Fleck mit der Hand ein wenig gerieben , so wird er alsbald bläulich werden , aber
darüber braucht auch die sorgsamste Hausfrau nicht zu erschrecken , denn der blaue Fleck
läßt sich mit Seife und Wasser ohneweiters wegwaschen und das Tischtuch ist gerettet .
Rostflecken lassen sich aus Leinenstoffen entfernen , indem man den Fleck an einen
eisernen Topf hält , in dem sich kochendes Wasser befindet und gleichzeitig mit fein¬
gepulvertem Kleesalz einreibt .

Das Aufgehen der Maschen an Schuhschnüren und dergleichen ist überaus lästig
und kann doch durch einen sehr einfachen kleinen Kunstgriff vermieden werden . Man
beginnt die Masche wie gewöhnlich, das heißt man schlingt die beiden Schnürenden
umeinander und dreht dann die Schleife . Anstatt jedoch zur Masche durchzuziehen ,
zieht man das rechte Schnürende , welches nun in der linken Hand liegt , ganz durch
und macht erst dann die Masche wie gewöhnlich fertig . Eine solche Masche kann nie
Volk selbst aufgehen , sondern öffnet sich nur , wenn an beiden Endtheilen gezogen wird .

Kitt für Marmor . Einen trefflichen Mt für Marmor bereitet man durch Mischung
von vier Theilen Alabastergyps und einem Theil Gummi -Arabicum . Die beiden Stoffe
werden unter Zugießung von einer kalten Boraxlösung zu einem dicken Kleister ver¬
rührt . Dieser Kitt wird , nachdem er die zerbrochenen Theile des Marmors verbunden
hat , nach einigen Tagen sehr fest und hart und bröckelt nicht ab . Dazu ist es jedoch
nothweudig , daß man den gekitteten Gegenstand mehrere Tage ganz ruhig und ohne
ihn zu berühren trocknen läßt . Bei farbigem Marmor färbt man die etwa sichtbaren
Stellen des Kittes mittelst Farbwasser rn der Farbe des Marmors .

Nur mit trockenen Kohlen heize man ; denn die Ansicht , daß nasse Kohlen mehr
Hitze geben ist falsch , da durch den Uebergang des Wassers in den Dampfzustand
eine große Menge Wärme gebunden und so nach außen unwirksam gemacht wird .

Verlag der „Wiener Mode ". — Verantwortlicher Redacteur : Kranj Waklnöfer . — Druckerei der „Wiener Mode ". — Für die Druckerei verantwortlich: Bruno Rögcr .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 892
	Seite 893
	Seite 894
	Seite 895
	Seite 896
	Seite 897
	Seite 898
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 899
	Seite 900
	Seite 901
	Seite 902
	Seite 903
	Seite 904
	Seite 905
	Seite 906
	Seite 907
	Seite 908
	Seite 909
	Seite 910
	Seite 911
	Seite 912
	Im Boudoir.
	[Seite]
	Seite 914
	Seite 915
	Seite 916
	Seite 917
	Seite 918
	Seite 919
	Seite 920


